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Im Falle von böherer Gewalt (Streik, Antruhr uſw.) hat der Bezieher letnen
Anſpruch anf Lieferung der Zeitung eder auf Rückzahlnng des Bezugspreiſes,

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

Ar. 51.

Demaslierung.
Es liegen zwei Tatſachen vor, die in der raſcheren. Entwicklung

europäiſcher Politik, wie ſie ſeit ungefähr 6 Tagen begonnen hat, nicht
vhne Folgen bleiben können.

Jm Upterhaus hat Bonar Law in einem jener Frage und
Antwortſpiele, die in der Geſchäftsordnung des Deutſchen Reichstags
nicht möglich ſind und doch in Frankreich, England und Jtalien ab
kürzend und informativ ſich bewährt haben, feſtgeſtellt, daß die Ruhr
veſetzung vorgenommen worden ſei zur Erreichung einer Bezahlung,
von der die engliſche Regierung ſelbſt erklärt habe, ſie ſei unmöglich
zu leiſten. Der ganze Zuſammenhang von Frage und Antwort ergibt,
daß Bonar Law die Abſicht hatte, zwar nicht initiativ darüber zu
ſprechen, aber ſich durch Fragen dahin bringen zu laſſen, daß dieſe
Feſtſtellung notwendig wurde. Sie enthält als Meinung der engliſchen
Regierung die Überzeugung, Poincare habe die Ruhrbeſetzung abſicht
lich als Mittel zur Durchſetzung unerfüllbarer Forderungen vollzogen,
das heißt alſo, Poincaré wiſſe, daß die Ruhrbeſetzung das angegebene
Ziel niemals erreichen werde und folglich auf unbegrenzte Zeit auf
rechterhalten werden könne.

Das bedeutet aber weiter eine indirekte Anklage und Heraus
forderung Frankreichs. Denn bis zur Erklärung, Poincaré habe die
Reparativn nur vorgeſchützt, um imperialiſtiſche Ziele zu verfolgen, iſt
jetzt nur mehr ein Schritt, und nicht mehr ein grundſätzlicher, ſondern
einzig und allein ein diplomatiſcher.

Am nämlichen Tage hat Frankreich, oder beſſer geſagt, haben
Frankreichs heutige Lenker dafür geſorgt, daß der Eindruck, den die
Feſtſtellung Bonar Laws in der Welt machen muß, durch franzöſiſche
Kundgebungen beſtätigt werde. Nicht nur die Reden Poincarés und
des aus der Schule plaudernden Lefèvre, ſondern ſogar ein offizielles
Regierungsdokument hat dieſe Beſtätigung gebracht. Ein franzöſiſches
Blaubuch für die Londoner und Pariſer Konferenz iſt erſchienen;
ſein Jnhalt wurde früher bekannt als der Jnhalt des gleichzeitigen
und das gleiche Thema betreffenden engliſchen Gelbbuches. Jn dieſem
Blaubuch, das natürlich die Tatſachen ebenſo wenig direkt verfälſcht
wie es den tatſächlichen Sachverhalt ohne politiſches Arrangement
wiedergibt, ſteht boshafterweiſe eine Außerung Bonar Laws, die be
weiſt, daß England in wirtſchaftlicher Hinſicht nach wie vor geſonnen
iſt die Vorteile des Verſailler Vertrages gegen die deutſche Konkurrenz
auf dem Weltmarkt wahrzunehmen. Bonar Law hatte der Londoner
r nferens den deutſchen Vorſchlag unterbreitet de

ieſen, von Muſſolint und dem belgiſchen Mini
Verſchleppungsmanöver bezeichnet und von Bonar Law ſelbſt nur als
Anknüpfungspunkt, nicht aber als befriedigende Grundlage für eine
Reparativnsregelung hingeſtellt wurde. Jnsbeſondere die im Intereſſe
der europäiſchen Wirtſchaftsordnung ganz ſelbſtverſtändliche deutſche

Forderung, daß die einſeitige und wirtſchaftshemmende Meiſt
begünſtigung, die der Verſailler Vertrag unſeren Gegnern aus dem
Weltkrieg in allen Wirtſchaftsbeziehungen zu Deutſchland einſeitig
gibt, falle, erklärte Bonar Law ſelbſt für undiskutabel. Hier alſo
demaskierte ſich auch England, deſſen Wirtſchaftler ſelbſt am beſten
wiſſen, welch mephiſtophelitiſcher Wirtſchaftsdilettantismus in allen
dieſen Beſtimmungen ſteckt. Nach dieſer Feſtſtellung gibt das franzö
ſiſche Blaubuch ein Schlußwort Poincares wieder, das die deutſche
Jnduſtrie geradezu bei England denunzieren ſoll. Es heißt, Ver
treter der deutſchen Großinduſtrie hätten mit Umgehung der Ver
bündeten Frankreichs eine Verbindung mit franzöſiſchen Stellen ge
ſucht, um eine Sonderregelung herbeizuführen. Herr Pvincaré weiß
ſelbſt ſehr genan, daß an den privaten Beſprechungen, die damit ge
meint ſind, franzöſiſche Stellen mindeſtens ſo aktiv beteiligt waren
wie dentſche, daß alſo der Vorwurf der Hintergehung der Verbündeten
Frankreichs auf Frankreich ſelbſt zurückfällt. Ganz abgeſehen davon,
daß die unmittelbare Verhandlung mit der deutſchen Großinduſtrie
von Frankreich immer gewünſcht wurde.

Die Veröffentlichung von Dokumenten pflegt immer einem ent
ſcheibenden Stadium politiſcher Kriſen voranzugehen. Jn dieſem Falle
handelt es ſich tatſächlich um die Demaskierung der frangöſiſchen Politik
um die letzte Probe, ob wirtſchaftlich eingeſtellte Kreiſe Frankreichs
das Ende der Ruhraktion überhaupt noch in der Hand haben. Das
franzöſiſche Blaubuch ſieht auch ſehr danach aus, als ob Poincaré vor
der öffentlichen Meinung ſeines eigenen Landes und vor der franzö
ſiſchen Jnduſtrie, die ihn jetzt ſo heftig kritiſiert, eine dokumentarifche
Rechtfertigung brauche.

In dieſem Stand der Dinge iſt eine Rede wichtig, die der deutſch
volksparteiliche Führer Streſemann am Sonntag in Dortmund ge
halten hat. Streſemann trug beſonders wirkſam alle Argumente zu
ſammen, die Frankreichs heutige Politik als gegen die Zukunft der
Menſchheit gerichtet nachweiſen. Streſemann hat aber darüber hinaus
die Bemühungen der heutigen Regierung, in der Reparationsfrage
weiterzukommen, hervorgehoben, und hat eine Jnterventiyn der Mächte

gefordert, die durch ihre Anterzeichnung des Verſailler Friedens
moraliſch für die heutige Lage Deutſchlands verantwortlich geworden

ſind. Es wird intereſſant ſein, welches Echv dieſe Rede bei ihren
Adreffaten, England und Frankreich, finden wird. Jn Amerika wird
man beſonders den Teil der Rede leſen müſſen, der hervorhob, daß
Deutſchland die Waffen nicht bedingungslos, ſondern auf Grund einer
Depeſche Lanſings niedergelegt hat. Das Verſprechen dieſes amerika
niſchen Telegramms harrt noch ſeiner Einlöſung!

Die objektive Blaubuchredaktion.Paris, 1. März. W Der Londoner Berichterſtatter der
„Humanité“ will geſtern abend erfahren haben, die engliſche Regierung
habe auf Verlangen des Quai d'Orſay aus dem herausgegebenen
Blaubuch über die vorletzten Reparativnskonferenzen gewiſſe Stellen
entfernt, deren Veröffentlichung der franzöſiſchen Regierung ungünſtig
geweſen wäre:

Englanv und die Beſetzung der Flaſchenhälſe.
London März. (WTB.) Wie Reuter zu dem Beſchluß der

Rheinlandkommiſſion, wonach das von den Franzoſen widerrechtlich
beſetzte Gebiet zwiſchen den Brückenköpfen von Köln, Koblenz und
Mainz vom 26. Jebruar unter deren Autorität geſtellt werden ſoll,
erfährt, hat ſich der britiſche Vertreter, Lord Kilmarnork, bei der Ab

ſtimmung der Stimme enthalten. e
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J es gleich Wahnſinn, hat es doch Methode.
Die Methode der Franzoſen ſcheint ſetzt dahin zu gehen, an be
ſonderen Angriffsſtellen alle nur mögliche Brutalität zu entfalten. Man
will beobachtet haben daß beſtimmte Truppenteile, die dazu eingeſetzt
werden, ſich aus den zerſtörten Gebieten Nordfrankreichs rekrutieren
Aber auch ohne das ſcheint der franzöſiſche Soldat mit Luſt zu zer
r tat gehörten Drohworte dabei ſind klaſſiſch: „Schnap s!

apita
Das waren ja auch die Schlachtrufe bei der Demolierung der

Handelskammer und des Landratsamts in Boch um. Jetzt haben ſich
die Angriffe auf dieſe unglückliche Stadt von neuem konzentriert.

Die brutal durchgeführte Blockade
hezweckt die Aushungerung. Die Stadt iſt einfach feſt abgeſchnürt
Keinerlei Fahrzeug darf paſſteren, ſelbſt Krankenwagen wurden zurück
gehalten. Man ſchloß die Speiſeanſtalten, legte die Bäckereien ſtill und ſo
errſcht gewiß ſchon heute in Bochum bitterſte Not, ohne daß Hilfe ge
acht werden könnte.

Eine beſtialiſche Kampfesweiſe!

Dieſe Maßregel mag in Bochum ſozuſagett ausprobiert, um
ſchließlich auch anderswo angewendet zu werden. Verbunden iſt ſie
mit der

planmäßigen Ausſchaltung der Ppolizei,
die in Bochum und in Recklinghauſen nunmehr dasſelbe erfuhr wie in
Eſſen, Maſſenverhaftungen, Ausweiſungen u. dergl.

Es ſin ſchwerſte Tage für die Weſtfalen gekommen. Wirwiedermüſſen täglich, ſtandlich hinüberdenken!

Ein neuer Willkürakt Frankreichs

Der Völkerbundsrat als Trabant der Pariſer Regierung.
Berlin, 1. März. (WTB.) Der deutſche Geſchäftsträger in

Paris hat an die franzöſiſche Regierung eine Note gerichtet, die ga
gegen proteſtiert, daß die franzöſiſche Regierung ihre in den Noten
vom 20. und 22. Januar angekündigte Abſicht, die deutſchen Mitglieder
des deutſchfranzöſiſchen gemiſchten Schiedsgerichtshofes durch neutrale,
vom Völkerbundsrat ernannte Schiedsrichter zu erſetzen, jetzt ver

Erſatz
der Liſ

d ſeine Ent cheidung nicht a

Vene Raubzüge.

Berlin, 1. März. (Priv.Telegr.) Nachdem die Franzvſen in
Bochum die geſamte Schutzpolizei entwaffnet und verhaftet hatten, be
gannen ſie einen Raubzug auf die öffentlichen Kaſſen, wo ſie am
Monatsletzten große Geldmengen vorzufinden gedachten. Jm Haupt
bahnhof wurde die Stationskaſſe, in der die Lohngelder für die Beamten
und Arbeiter waren, beſchlagnahmt. Bei der Stadthauptkaſſe ſollen den
Franzoſen mehrere Millionen Mark in die Hände gefallen ſein.

Hunderte Millionen Privatgelder geſtohlen.
Elberfeld 28. Febr. e Die Franzoſen habengeſtern in Kupferdreh auf der Straße Lohngelder, die für die Zeche

rinz Wilhelm beſtimmt waren, „beſchlagnahmt“. Es handelt ſich um
260 Millionen Mark.

Mainz 28. Febr. In dem vor einigen Tagen beſetzten Caub
fand im Verbandsbureau der Binnenſchiffer eine n ſtatt,
wobei verſchiedene Schriftſtücke und 12 Millionen Mark Ver
bandsgelder „beſchlagnahmt“ wurden. In der Forſtverwaltung wurden
diejenigen Dokumente beſchlagnahmt, die ſich auf den Holzſchlag be
ziehen. Der Straßenverkehr in Caub iſt für die e von 6 Uhr abends
bis 6,30 Uhr morgens verboten. Die in der Skadt befindlichen Aus
gewieſenen mußten die Stadt innerhalb 24 Stunden verlaſſen.

Eſſen, 28. Febr. (WTB) Vormittags 9 Uhr wurde der
Bote des Scheckamtes, der in einem Geldſack 400 000 mitführte, die

Veues Liebeswerben Frankreichs in
Paris, 1. März. Nach einer Havasmeldung aus London war

geſtern nachmittag im „Foreign Office“ eine Beſprechung mit dem fran
zöſiſchen Botſchaſter, in der auch die Frage des Ruhrgebiets berührt
wurde. Ein Beſchluß ſei nicht gefaßt worden, da die engliſche Regie
rung noch nicht im Beſitz der genauen Berechnungen ihrer Sachver
ſtändigen über die franzöſiſchen Transporte durch die Kölner Zone vor
dem 11. Januar ſei. Man könne aber ſagen, daß die engliſche Regie
rung den Wunſch zu verſtehen geben werde, daß die franzöſiſchen Be
hörden bei der Veranſchlagung der Transportmöglichkeiten auch den
Verkehr zu Waſſer in Rechnung ſtellen.

Engliſche Arbeitsloſe für das Ruhrgebſet?

London, 28. Febr. (Priv.Telegr.) Wie „Daily News“ mitteilt,
hat die engliſche Regierung eine Unter uchung über die Lage der unbe
ſchäftigten Eiſenbahner angeſtellt, die bereit ſeien, in den zerſtörten Ge
bieten Nordfrankreichs Arbeit anzunehmen. Nach demſelben Blatt ſollen
die Arbeitsloſen aber in Wirklichkeit für das Ruhrgebiet gewünſcht
werden. Es wird ferner behauptet, daß einigen Arbeitsloſen, die ſich
weigerten, nach dem Ruhrgebiet zu gehen, die Arbheitsloſenunterſtützung
entzogen worden ſei.

Schwere übergrifſe in Vuer.
Buer, 1. März. (WTB.) Von den Franzoſen wurden einige

hieſige Geſchäftshäuſer geſchloſſen, weil deren Jnhaber ſich weigerten,
in ihren Schaufenſtern Plakate anzubringen, durch die die deutſche
Beamtenjchaft zur Zuſammenarbeit mit den Franzoſen aufgefordert
wird. Als Proteſt haben alle Geſchäfte, Wirtſchaften und Cafés der
Stadt bis auf weiteres geſchloſſen.

Zollſchikanen und Hungerblochade.

Berlin, 1. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)
Jn Dunisburg gehen die Franzoſen dazit über, ihre Zollſchikanen vor
allem auch auf Lebensmittel auszudehnen. Von Speditenren und ſon
ſtigen Empfängern von Lebensmitteln fordern ſie die Ausſtellung einer
Zoilerklärung, welche die Anerkennung der franzöſiſchen Hoheit be
deuten ſoll. Wo dieſe verweigert wird, gehen ſie ſogleich mit brutalſter
Gewalt vor, verhindern vie Entladung, „beſchlagnahmen“ und ſtehlen
die Lebensmittel mißhandeln und verhaften die Transportarbeiter

Geſteigerte Brutalität. Hungerblockade!

führungen der beiden Verteidiger, die darauf hinwieſen,

London um die rheinſſchen Bahnen

für Kriegsinvaliden und Kriegshiüterbliebene beſtimmt waren, feſtge
nommen und auf die Wache im Kaiſerhef geführt. Gegen 10 Uhr wurd
er mit dem Gelde von da aus weitertransportiert. Der Geldbetrag
wurde weggenonmen. Da der Bote nicht zurückgekehrt iſt, mmnt man
an, daß er verhaftet wurde.
Die ſchwarzen Kerle laffen ſich nicht weiß waſchen!

Rotterdam, 1. März. Zu dem Havas dementi, wonach an
der Ruhr keinerlei farbige Trupven ſeien, bemerkt der Sonderbericht
erſtatter des „Nieuwe Rotterdamſche Courant“, vaß beinahe alle aus
wärtigen Berichterſtatter die Anweſenheit ſchwarzer Soldaten feſtgeſtelſt

Mit Gefängnis und peitſche.
Herne, 28. Febr. Der am 9. Februar verhaftete Wachtmriſter

Schenk wurde in Recklinghauſen zu Jahr Gefängnis verurteilt, an
geblich weil er an einem Aufruhr gegen die Franzoſen teilgenvmmen
haben ſoll. Der aus gleichem Grunde verhaftete Wachtmeiſter Hehmann
erhielt zwei Jahre Gefängnis. Er hatte ſich zu dem Termin vor dem
Kriegsgericht nicht geſtellt. Der gleichfalls unter Beſchuldigung des
Aufruhrs feſtgenommene Wachtmeiſter Harms wurde nach Zweibrücken
abtransportiert und dort zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Berlin, 28. Febr. In Recklinghauſen, Bochum und Herne
wurden alle Schupobeamten verhaftet und abtransportiert und viel
Inventar beſchlagnahmt

Bottrop, 1. März. Das Kriegsgericht in Sterkrade hat weNichtlieferung von Betten, wegen Nichterſcheinene vor dem Kriegsgericht
und wegen Ausbringung eines Hochs auf das deutſche V ben
Oberbürgermeiſter von Bottrop Dr. Baux zu einem. Jahr Gefängnis
verurteilt. Während der Verhandlung würde der erſte Beigeodnete der
Stadt Bottrop aus dem Gerichtsſaal hinausgeführt und verhaftet

Bochum, März. Geſtern wurden zwei Polizeimajore und ein
Polizeirat feſtgenommen und gefeſſelt abtransporkiert. Aus der Reichs
bank nahmen die Franzoſen 50 Millionen Mark fort.

Verhaftung von Jnduſtriellen,
Bochnm, 1. März. (Priv.-Telegr.) Ju dent Verwaltung

gebäude der Maſchinenbau A.G. Balcke fand eine Konferenz von Direk
toren der Maſchineninduſtrie des Bochumer Bezirks ſtatt, un Maß
nahmen zur Aufrechterhaltung des Betriebes und zur Sicherſtellung der
Arbeit zu beraten. Plötzlich erſchien ein großes franzöſiſches Trupper
aufgebvt mit Tanks und ſperrte den Häuſerblock ab. Eine Abteilung
drang in das Verwaltungsgebäude ein und verhaftete die zwölf an derBeratung teilnehmenden Herren Darunter befinden e von der
Maſchinen A.G. Balcke Generaldirektor Hans Balcke, r Dir
Schumacher. D en Oberingenieur Klüwer, Fabri

Aachen r ginn der 3lung im n e Oberbürgermeiſters Dr. Jarres in vdem belgiſchen Militärgericht drückte der tagt den Wunſch aus
nicht mehr gefeſſelt vorgeführt zu werden. Zur Sache b 3
er, daß der General nicht berechtigt ſei, die Ausweiſun g. verfügen.Der Militäranwalt verief ſich darauf, daß während der 9 p.
Bewohner den Militärbefehlen ſolgen müßten. Nach längeren Ans-

daß der Anlegt aus rein formalen Gründen freigeſprochen werden ne

die Verkündigung des Urteils auf nächſten Mittwoch angeſetzt

Sadiſten als „Richter“. n
Bottrop, 1. März. (WTB.) Das Kriegsgericht in Sterkrade

verhandelte am 24. d. M. gegen den Bottroper Bürgermeiſter Dr. Baur
wegen Nichtlieferung von angeforderten Betten, wegen Nichterſcheinensvor dem Kriegsgericht und weil er beim Verlaſſen des Rathauſes ein
Hoch auf das deutſche Vaterland nusgebracht hatte. Der Vertreter der
Anklage beantragte insgeſamt eine Geſängnisſtrafe von acht Tagen, der
die Ausweiſung hätte folgen ſollen. Der Urteilsſpruch kautete datf.
ein Jahr Gefängnis

Die Verkehrsübernahme.

Sie knobeln noch an dem Verkehrsſtatut. e
Paris, 28. Febr. Havas berichtet aus Düſſeldorf über die an

gekündigte Konferenz, die dort geſtern unter Vorſitz des franzöſiſchen
Oberkommiſſars Tirard begann, ihre Hauptaufgabe ſei, das Eiſenbahn
ſtatut aufzuſtellen und an die Stelle der deutſchen eine interalliierte
(d. h. e öſiſchbelgiſche! Anm. d. R) Verwaltung zu ſetzen. Die
Generaldirektivn der Armeetransporte mit General Päyot an der Spitze
werde keine weſentlichen Anderungen erfahren.

egen die Gchreckensherrſchaſt.l

Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Deutſcher Proteſt

Berlin, 1. März.
Die deutſche Regierung hat in Paris, Brüſſel und London ein Schreiben
überreichen laſſen, in dem gegen das wüſte Treiben der franzöſiſchen
Truppen im Ruhrgebiet, insbeſondere gegen die ſeit vorgeſtern betrie
bene Hemmung der Lebensmittelverſorgung, ſowie gegen die brutalen
Miß handlungen und anderen Formen der Schreckensherrſchaft energi

ſcher Proteſt erhoben wird. tNeue „ienſiven“ in MNfenburg.
Offenbur 28. Febr. (WTB.) Vormittags wurde Ober

bürgermeiſter Holler von den Franzoſen verhaftet, angeblich weil er ſich
geweigert hätte, ne das Adreßbuch auszuliefern. Zum Proteſt hatten
nachmittags die ſtädtiſchen Büros alle Geſchäfte und Wirtſchaften ge
ſchloſſen. Geſtern wurden von den Franzoſen die Privatwohnungen
der Gendarmen nach Waffen durchfucht. Die Oberwachtmeiſter Veſch,
Doſer und Flößer wurden verhaftet, aber bald wieder freigelaſſen, nach
dem ihnen die Waffen abgenvmmen waren. Die Franzoſen drangen
auch in das Büro der Gendarmerie ein, erbrachen dort alle Schränke
fanden aber keine Waffen. Nachmittags wurde Bürgermeiſter Rührer
aufgefordert, vor dem franzöſiſchen Befehlshaber zu erſcheinen.

Gewaltakt Ken einen Amerißaner.
Eſjen, 1. März. (Priv.-Tegegr.) Vor einigen Tagen wurv

in Recklinghauſen ein amerikaniſcher Staatsangehöriger verhaftet und
von franzöſiſchen Soldaten mißhandelt. Der Amerikaner hatte ſich
gegen das Vorgehen franzöſiſcher Truppen ausgeſprochen. Er wurde
von den Franzoſen von ſeinem Fahrräde herunkergeriſſen und blutig
geſchlagen. Auf ſeine Angabe, daß er Amerikaner ſei nud m Vor
zeigung ſeines Paſſes wurde ihm von den Franzoſen erklärt, daß er
ihnen gerade als Amerikaner unſympathiſch ſei. Der Amerikaner
wurde darauf in das Gefängnis nach Recklinghanſen gebracht nnd
geſtern erſt in Marl wieder freigelaſſen.

Der Außenminiſter unterrichtet die Parteiführer
Berlin März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Der Außenminiſter v. Roſenberg verſammelte die Parteiführer von
den Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten um die Lage an
der Ruhr, ſowie die Hauptmomente der ſonſtigen anßenpplitiſchen Lage
mit ihnen zu beſprechen.



Korreſhondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zellung). Donnerstag den März 1o28. Nr. Bl.
pierſebarger

Am den Tranſitverkehr über Köln.

Paris, 28. Febr. Telegr.) Die Verhandlungen mit
e üher die Kölner bahn nien machen, wie alle Abend-

ter melden, keine Fort e. Die Engländer wollen keine neten
ſtändniſſe machen, ſondern werden wahrſcheinlich die Wünſchecares in freundlicher Form ablehnen. Dieſe Enttäuſchung ſei

onbers bitter, veil auch die neuen Linien, die auf dem rechten Rhein
für m geſichert ſein ſollten, durch ein Stück der engliſchen

lau Von Urbach bis Benrath müßten die franzöſiſchen Züge
s engliſche Beſatzungsgebiet paſſieren, und wenn die Engländer damit u einverſtauben ſeien, bleibe ben Franzoſen nichts anderes

übrig, als einen neuen Umweg zu machen. Dieſe Tatſache wird heute
zugegeben, n noch vor drei Tagen in allen Pariſer Zeitungen

war, daß die engliſche Regierung zu neuen Zugeſtändnifſen

Landesverrüter!

Berlin, 1. März. (WTB.) Dem Bernehmen nach ſollen ein
zelne Firmen des beſehhten Gebietes ſich an die franzöſtſche Bewilligungs
ſtelle gewendet haben und nach Bezahlung einer 10 prozentigen Abgabe

Ein franzöſiſch-bentſches Aktionskomitee
der Kommuniſten,

Berlin, 7. März. (Priv.-Telegr.) Nach Mitteilung der „Roten
Frre richtete ein e der kammuniſtiſchen Partei Dentſch
ands und der kommuniſtiſ artei Frankreichs eine Aufforderung
an alle Arbeiterparteien, Gewerkſchaften, Betriebsräte und Arbeiter
internationalen gar Teilnahme an einer Konferenz, die für den
17. März in Köln gevlant iſt und deren vorlänfige Tagesordnung
lautet: 1. Der Abwehrkampf der proletariſchen Parteien und Gewerk

gegen Ruhrbeſetzung und Kapitaloffenſive; 2. Die Aufgaben
m Kampfe gegen den e gmne
r u werden wohl die Berliner Kommuniſten in Köln unter ſich

eiben!

Die Reparationszahlungen an England.
Lonbon, 1. März. (Priv.-Telegr.) Der Schatzkanzler Balbwin

hat auf Anfrage mitgeteilt, daß England bis zum 30. April 1922
Reparationsleiſtungen in Höhe von 1153 Millionen Goldmark oder
das Pfund zu 20 Goldmark gerechnet 57 600 000 Pfund Sterling er
halten habe. Hiervon wurden 637 Millionen Goldmark in bar und
103 Millionen Goldmark für die Beſatzungskoſten geleiſtet. Vom Mai
bis September ſind weitere Leiſtungen in Höhe von rund 5 Millionen

an deren Kaſſe verſuchen, mit franzöſiſcher Unterſtützung Waren nach Pfund erfolgt.
dem unbeſetzten Gebiet zu verbringen. Die deutſchen Behörden werden
derartige Waren beim Eintritt in das unbeſetzte Gebiet vorbehaltlich

einer weiteren ſtrafrechtlichen Verfolgung der Abſender beſchlagnahmen
und zugunſten des Reiches für verfallen erklären. Die Namen der
landesverräteriſchen Abſenderfirmen werden außerdem veröffentlicht
werden

Her Eſſener Heeresbericht.
Anſ 22 rer war an vielen Straßenecken Eſſens der folgende

ag zu leſen:
Heeresbericht.

(Mittlerer Kriegsſchauplatz.)
„Geſtern grierß es unſeren Truppen in Stärke von

3 Panzerautos und einem Bataillon Infanterie die inneren Be
feſtigungen der Stadt Eſſen, Theater, Rathaus und Polizeipräſidium
zu ſtürmen. Bei der Einnahme des Polizeipräſidiums fiel uns

Beute in die Hände, u. a. drei gebrauchte Uniformſtücke. Sie
auf dem Wege nach Paris, um unſerer Heimat Kunde von den

Ibentaten unſerer Tapferen zu geben t
Wieberum iſt es die Fliegergruppe, die an dem Gelingen dieſer
n in hervorragendem Maße beteiligt war. Jhr gelang es, ganze
teile mit Flugblättern zu verſchütten.

Der ſich von jugendlicher Seite entgegenſtellende Wiberſtandvurde h durch Acpeinſ en brochen nt t
Unſere Verluſte waren, abgeſehen von De ſertenren, gering.e Verluſte des Gegners ſteigen ins u Ein an der

ſtehender Hund brach in unſerem Maſchinengewehrfeuer zu

Wirtſchaftliche Lage.
Mit beſonderem Stolze kann ich die großen Erfolge der mir an

vertrauten Jngenjeurkommiſſion melden. Es gelang, mit einer Feld
r einen Kohlenzug von 100 Achſen auf ein anderes
Gleis zu verſchieben.

gez. Degontte.“
So iſt es recht. Der Humor, der auch in ernſter Lage ein aus

gezeichnetes Kampfmittel iſt, hat in der deutſchen Kriegspropaganda
x zu ſehr gefehlt nun aber machen ſich unſere Gegner ſo lächerlich,z es wirk chwer iſt, keine S zu ſchreiben. L. ſſener
erebbericht ſollte im ganzen Ausland verbreitet werden, wer Be

te im Ausland hat, der möge ihnen brieflich dieſen Heeresbericht
enden

Proteſtſchreiben der finnländiſchen Juriſten
gegen den Rechtsverſtoß im Ruhrgebiet.

Wir veröffentlichten vor einiger Zeit die Nachricht von deme Proteſt gegen das Ruhe Heute ſchickt e ein Leſer
be Übertragung aus dem Finniſchen:

In er Zeünng „Unſt Suomi“ (das neue Finnland) iſt unter
obiger überſchrift, in Finniſch, Schwediſch, Deutſch und Franzöſiſch

t auch bie Verbrecher Weſen es verſtänben) nachfolgender

v und in die Welt an chickt wordenhn Jahren wurden finniſche nner vor ruſſiſche Gechte und verurteilt, weil e innland die r
etze befolgt und auf finnländiſchem Territorium ſich geweigertruſſiſchen t und Befehlen zu unterwerfen, die im

iberſpruch zu den Geſehen und Intereſſen ihres eigenen Landes
ſtanben. Unter den vielen, die gegen dieſen Rechtsverſtoß proteſtierten,
2 r Rechtslehrer und andere w. Männerr re ehe Dieſe Proteſte gewährten Finnland

em Volk eine moraliſche Stühe, auszuhalten in ſeinem Rechts

s hn Jahre ſind ſeithem vergangen, und die Welt iſt wiederum
enge eines in vieler Hinſicht ähnlichen Rechtsverſtoßes, nur mit dem
nterſchied, daß der Rechtsberſtoß diesmal von einer allgemein anerkannten Kulturnation begangen worden iſt. Jn dieſen Tagen ſind

Männer, obwohl m en Frankreich und Deutſchland Friede
r t, vor franzöſiſche riegsgerichte geſchleppt und verurteilt wor

weil ſie treu den Geſetzen ihres Landes und den Rechtsgrund
die r in ihrem eigenen Lande wie im Völkerrecht gelten,

aben, fremden Befehlen zu gehorchen. Sie ſind ver
teilt worben, obwohl ſie ſt keines Verbrechens ſchuldig gemacht
ben: denn es gilt als ein a re gültiger völkerrechtlicher Grund
daß die Einwohner eines Landes von einer fremden Macht nicht

andlungen mitzuwirken, die im Widerezwungen werden können, an
reue ſtehen und ihrem eigenen Landeprüch zu ihrer Pflicht ber

W ehe kleinen Nglieber einer kleinen Nativn, die einen langen und un
eichen, ſHließlich aber doch ſiegreichen Kampf für ihr Recht r be
ehen müſſen, ſprechen wir finnländiſchen Juriſten hiermit im Namen
es Rechts unſere tiefe Mißbilligung des Rechtsverſtoßes aus, dem

deutſche Bürger innerhalb der Grenzen ihres eigenen Landes von
eiten einer 3 Macht ausgeſetzt geweſen ſind. Wir drücken dabei
ie feſte Hoffnung aus, daß das Rechtsbewußtſein des hoch aufgeklärten
anzöſiſchen Volkes und beſonders der Richter und Rechtsgelehrten
ankreichs ſich gegen dieſes unwürdige datgeren auflehnen und

wirkſam dazu beitragen wird, dieſelbe zum Aufhören zu bringen.“
Der Proteſt iſt von 238 der bedeutendſten ſern Juriſten und

Rechtsanwälte unterſchrieben. Unter den Unterſchriebenen iſt auch der
berühmte alte Miniſter Swinhufud, den die Ruſſen vor 10 Jahren,
erſt mit Geldbußen, dann mit Gefängnis beſtraften, um ihn zu
wingen, ſich den fremden Geſetzen zu unterwerfen. Er wurde nach
ibirien verſchleppt und erſt unter „Swaboda“ im Jahre 1917 frei

gelaſſen Jn r hat man ſchon eine Erklärung gegen den Proteſt
hrieben; die Hauptſache aber, den Rechtsverſtoß gegen die deutſchen
ſetze, hat man vergeſſen. Hans Wierig.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Vor dem Frieden im Orlent.
Konſtantinopel, 28. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Nativnal

verſammlung in Angora hat ſich noch nicht mit der r er be
ſaßt, es iſt alles noch im Stadium der Vorbereitung. Jsmed Paſcha

int für ſein Verhalten Billigung zu erlangen. Das türkiſche
abinett ſchlägt der Nationalverſammlung vor, die

Verhandlungen auf ſechs Monate zu vertagen,
damit während dieſer Zeit die wirtſchaftlichen und finanziellen Be

mungen des Friedensvertrages mit den Alliierten neuerlich er

t ſind igt, die Vorſchl Allie Türken ſind geneigt, die Vorſchläge ber Alliierten für ein35 3 ren h en das en St der
afften Kapitulationen treten ſoll. Auch eigene utzgeſe ürAutzländer ſollen bewilligt werden. i keelebe in
Frankreich brangſaliert auch die Schweiz

Bern, 1. März. (Priv.-Telegr.) Jn. der ſchweizeriſchen Preſſe
re ſich nach einer Zürcher Meldung die Mitteilungen über Be

ebungen Frankreichs, auch jetzt wieder wie im Kriege die
ſchweizeriſche Einfuhr zu kontrollieren.

u o
Ein italieniſcher Appell an Euglanb.

Rom, 28. Febr. (Priv.-Telegr.) Der „Corriere della Sera“
ergreift das Wort, um das „Mißverſtändnis“ wegen der italieniſch
franzöſiſchen Allianz aufzuklären und die dadurch geweckten engliſchen
Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Unter den üblichen Verbeugungen vor

rankreich gelangt das leitende italieniſche Blatt zu dem Schluß, daß
talien nur mit England und keiner anderen Macht dauernd zu

ammengehen könne. Denn genau wie England habe Italien das
Lebensintereſſe, daß kein Dritter der Herr Europas und damit vor
allem der Herr Jtaliens werde. Der „Corriere della Sera“ beklagt
darum ſowohl die ſchwächliche Haltung Bonar Laws als die Ent
haltungspolitik Amerikas, die für die amerikaniſchen Intereſſen ſelbſt
am ſchädlichſten ſei. Ein energiſches Wort Londons ſei nötig, das alle

der Ruhrbeſetzung und der Reparationen überhaupt löſen
würde.

Die engliſch- amerikaniſche Schulbenregelung.
Waſhington, 1. März. Präſident Harding unterzeichnete das

Geſetz über die Schuldenfundierung mit England.
England und Hardings Völkerbundspolitik.

Rom, 28. Febr. (Priv.-Telegr.) In hieſigen politiſchen Kreiſen
herrſcht die Kberzeugung, der neue Schritt Hardings ſei auf eine Ver
einbarung mit un zurückzuſühren. Jedenfalls ſei das Eis ge
brochen. Dieſelbe Anſicht äußern die römiſchen Blätter, die, wie das
„Giornale di Roma“, eine ſtarke engliſche Jnitiative vermuten,

Heutſchland.
Her Reichswirtſchaftsminiſter über die Prelslage.

Berlin, 1. März. (WTB.) Jm Haushaltsausſchuß des Reichs
tages betonte der Reichswirtſchaftsminiſter noch, daß es den Franzoſen
auch bis heute noch nicht gelungen ſei, Kohlen und Koks in nennens
werter Menge über die franzöſiſche Grenze zu bringen. Der Preis
abbau könne nicht ſo ſchnell erfolgen wie der Deviſenrückgang ſich voll
zogen habe. Wenn es gelingen werde, die Bergarbeiterlöhne auf dem
derzeitigen Stand zu halten, ſo ſei ein ſehr wichtiger Schritt zur
Löſung der allgemeinen Preisfrage getan. Es liege im Intereſſe der
Arbeiterſchaft ſowie des ganzen deutſchen Volkes, wenn der nun endlich
ſchwach einſetzenden Entwicklung der Warenpreiſe nach unten nicht
dadurch ein Riegel vorgeſchoben werde, daß infolge weiterer Erhöhung
der Bergarbeiterlöhne der Kohlenpreis und damit die geſamte Baſis
für die allgemeine Preisgeſtaltung wieder nach oben r werde.
Jm Intereſſe einer Vermeidung der Lohnerhöhung und der ſich daraus
ergebenden weiteren Geſtaltung des allgemeinen Preisniveaus müſſe
der Brotpreis möglichſt auf der alten Höhe gehalten werden.

Der Plan freier Zucker wirtſchaft.
Berkin, 1 März. (WTB) Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß

des Reichswirtſchaftsrates beſtätigte den Beſchluß des Unterausſchuſſes
für Landwirtſchaft über die Einführung der freien Zuckerwirtſchaft für
das Wirtſchaftsjahr 1923/24.

Die Memeler gegen Litauen
Memel, 28. Febr. (Priv.-Telgr.) Geſtern kam es am Nach

mittag und Abend infpolge eines von Arbeitsloſen ausgehenden Proteſtes
gegen die vom litauiſchen Landesdirektorium verfügte W der
verbilligten Brotkarte zu Kundgebungen. Die Arbeiter verſchiedener
Betriebe, auch der Elektrizitätswerke, ſchloſſen ſich dem Proteſt an. Die
Stadt iſt vhne Licht. Der Demonſtrationszug begab ſich vom Landes
direktorialgebäude, wo er von litauiſchen Jägern zerſtreut worden war,
nach dem Markt, wo litauiſche Huſaren eingriſfen. Die mehrere
Tauſende zählende Menge, die ſich immer wieder ſammelte, ſang das
Deutſchlandlied. Am Vormittag waren an einzelnen Straßenecken in
Maſchinenſchrift hergeſtellte Plakate angeſchlagen worden, in denen zum
Wiederanſchluß an Deutſchland aufgefordert wurde.

Neue Hochverratsprozeſſe.
München, 28. Febr. das Mitglied des bayeriſchen

Landtags Eiſenberger, verantwortlicher Redakteyr der kommuniſtiſchen
Roten Bayernfahne, iſt das Verfahren wegen Hochverrates eingeleitet
worden wegen eines Artikels der Zeitung, deren Beſchlagnahme von
der Regierung von Schwaben-Neuenburg angeordnet wurde. Der
Prozeß gegen Walter Oehme, Berlin, wird vermutlich ſehr be
laſtendes Material beibringen und den Landesverrat dieſes ſtrupelloſen
Nachrichtenverkäufers erweiſen.

Ein Mitſchuldiger am Rathenaumord?
Stockholm, 1. März. (WTB.) Die Kriminalpolizei ver

haftete den Deutſchen Hans Hennings von Behr. Er hat vor der
Polizei angegeben daß er an dem Rathenaumord ſowie an dem Attentat
auf Scheidemann beteiligt geweſen ſei.

Noch ſo ein ſauberer Jüngling
Nach r des „B. T. aus München ſich herausgeſtellt,

daß einer der bei den Ausſchreitungen der Nationalſozialiſten verhafteten
Haupttäter mit jenem Günther identiſch iſt, der als Mittäter an dem
Attentat auf Scheidemann ſteckbrieflich verfolgt wird.

Der Siedlungsantrag der Preußiſchen
demokratiſchen Landtagsfraktivn,

daß die ſelbſtändige Ackernahrung nicht auf die Größe eines wirtſchaft
lichen Zwergbetriebes, ſondern auf die eines normalen bäuerlichen

n von den Kultyrämtern feſtgeſetzt werden ſoll, wurde
im Landtag mit 191 gegen 46 Stimmen angenvmmen, nachdem dieſer

Antrag im Hauptausſchuß von den Deutſchnationglen, den Volks
parteilern und dem Zentrum abgelehnt worden war. Jm Plenum
ſtimmten nur noch die Deutſchnationalen dagegen. Ein ſchöner Erfolg
der Demokraten!

Die ſächſiſche Regierungskriſe
iſt chroniſch geworden. Nächſten Mittwoch ſoll der dritte Wahlverſuche rn lter nen r werden. In der ſächſiſchen S. P.
will man um keinen Preis eine Koalition mit den Demokraten eingehen
und lieber ſich wieder unter den kommuniſtiſchen Terror ſtellen.

Provinz und Vachbarländer.
Sitzung des Provinzialausſchuſſes.

Der Provinzialausſchuß wählte zum Direktor der Lebens
verſicherungsanſtalt SachſenThüringen-Anhalt den bisherigen ſtell

vertretenden Direktor Rahe in Merſeburg. Der Geſchäftskreis der
Lebensverſicherungsanſtalt wird in Zukunft auch auf den Abſchluß
von Unfallverſicherungen ausgedehnt werden. Ferner ſtimmte der
Provinzialausſchuß der Abſicht des Landeshauptmanns zu, zur Er
zielung weiterer Erſparniſſe den regiſtraturloſen Geſchäfts
betrieb innerhalb der Verwaltung in möglichſt großem Umfange
einzuführen.

Zum Rechnungsdirektor bei der Provinzialhauptberwaltung wurde
der Bürvoberinfpektor Zeiger gewählt.

Jm Jahre 1924 kann die Provinz Sachſen auf ein hundertjähriges
Beſtehen eines Eigenlebens zurückblicken. Aus dieſem Anlaß eine be
ſondere Feier zu veranſtalten, verbietet der Ernſt der Zeit. Indeſſen

ſollen die Erinnerungstege dadurch würdig begangen werden, daß in
wiſſenſchaftlicher, einwandfreier Weiſe die Geſchichte der Provinzial
verwaltung ſeit dem Erlaß des Geſetzes über die ſächſiſchen Pro

vinzialſtände vom Jahre 1824, insbeſondere die Geſchichte des letzten
halben Jahrhundert geſchrieben wird.

Auf eine Anregung des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,
innerhalb der Provinzen eine Zentrale für die Ruhrhilfe
zu ſchaffen, beſchloß der Provinzialausſchuß, ſich zu beteiligen.

Eingemeindungsgeläſte.
Eisleben. Eine Denkſchrift des Magiſtratsaſſeſſors Dr. Bruntter

befaßt W eingehend mit der Frage einer Vereinigung der Gemeinden
Helfta, Wimelburg, Volkſtedt und Unterrißdorf mit der Stadtgemeinde
Eisleben.

Die Finanzuot der Städteverwaltungen.
Delitzſch. Der Fehlbetrag des ſtädtiſchen Haushaltsplanes für 1922

beträgt 21,3 Millionen Mark. Um dieſe zu decken, beſchloſſen die Stadt
verordneten Nacherhebung weiterer 4000 Prozent zur Gebäudeſteuer,
120 000 Prozent zur Grundſteuer und je 9100 Prozent zur Gewerbe
ünd Betriebsſteuer. Auch dieſe enorme Erhöhung der Realſtenern
reicht nicht aus, um das Defizit reſtlos zu decken.

Raſcher Tod.
Schraplau. Dienstag mittag verſtarb der weit über ſeinen Kreis

hinaus bekannte und beliebte Kreistierarzt Dr. Teubert aus Eis
leben, am Gehirnſchlag auf dem Bahnhof Schraplau, als er beruflich
ſich nach Eſperſtedt begeben wollte. nert rüſtig und geſund, erſt
d8 jährig hatte er ſich vor einem halben Jahre wieder verheiratet.

Schiffsdiebſtähle.
Wittenberg. Durch den Reichswaſſerſchutz der Elbe konnte kürz

lich nachts in Kleinwittenberg der Steuermann Pevestorf vom E
dampfer „Torgan“ abgefaßt werden, als er von der Ladung des
Dampfers 3 Ballen Schaffelle in Klenwittenberg unterbringen wollte.
Bei einem Arbeiter Voigt konnten noch drei Ballen Felle beſchlag
nahmt werden, die ebenfalls vom Dampfer ſtammten,

Ein Zweimillionen-Defraudant.
Weimar. Ein hieſiger Bankvolontär war beauftragt worden, einen

Betrag von 2 Millionen Mark in Kaſſenſcheinen nach der Reichsbank
zu bringen. Da der junge Mann ſchon mehrfach noch weit größere
Beträge mit größter Gewiſſenhaftigkeit fortgeſchafft hatte, ſo hatte man
keinerlei Bedenken getragen, ihm das Geld anzuvertrauen. Er hat es
aber bei der Reichsbank nicht abgeliefert und auch einige andere Auf
träge, die er noch erhalten hatte, ſind unerledigt geblieben, ſo daß an
dem Verſchwinden des Volontärs kein Zweifel ſein dürfte. Er iſt etwa
20 d alt, 1,68 bis 1,70 Meter groß, von ſchlanker Geſtalt und hat
im Geſicht und hauptſächlich am Unterkiefer auffällig viel Pickeln. Be
kleidet war der Flüchtige mit Schiffermütze, grauem neuen Gummi
mantel, Wickelgamaſchen und ſchwarzen Schnürſchuhen.

Kann das möglich ſein
Gotha Das „G. T.“ meldet: Jn einer Exwerbsloſenderſammlung

ſoll beſchloſſen worden ſein, ſich dem franzöſiſchen Oberkommando an
der Ruhr zur Verfügung zu ſtellen. Während ſchon nach einem früher
gefaßten Beſchluß dieſes Angebot ſchriftlich erfolgte dasſelbe aber vhne
Antwort blieb, ſoll diesmal beſchloſſen worden ſein, eine Deputation
in das Ruhrgebiet zu entſenden, um perſönliche Verhandlungen mit
den Franzoſen zu pflegen. Die Verantwortung müſſen wir dem ge
nannten Blatte überlaſſen.

Großfeuer.
Borna bei Wien Die Braunkohlenwerke Borna A.-G. würden

von einem Brandunglück heimgeſucht. Aus bis jetzt noch unbekannter
Urſache entſtand im Preſſehaus Feuer. Als die Freiwillige Feuerwehr
am Brandplatze erſchien, hatte das Feuer ſchon einen derartigen Um
fang angenommen, daß ſie ſich unter Zuhilfenahme von ſechs Schlauch
keitungen in der Hauptſache auf die Rettung der angrenzenden Be
triebsgebäude beſchränken mußte. Das Preſſehaus brannte vollſtändig
aus, wodurch ſchwerer Schaden an Maſchinen uſw. entſtand.

Kleine Rundſchau.
Die Not der Zeit trieb die 51 jährige Kriegerwitwe Henriette
Salomon in den Tod. Sie beging Selbſtmord durch Einatmen on
Leuchtgas. Mehrere Kinder betrauern die Mutter. Totgebrüht
wurde in Cöthen das dreijährige Töchterchen des Bahnarbeiters
Robert Müller bei einem Unfall. Völlig eingeäſchert wurde in
Düben die neu in Betrieb genommene Holzeſſig- und Teerfabrik von
P. Kaufmann Aus dem Arbeiterzuge ſtürzte kurz vor Exdeborn
das 11 jährige Töchterchen des Lokomotivführers Herfort aus Ober
röblingen und erlitt einen Schädelbruch. Ein Seehauſener Land
wirt kaufte im Januar das Wanzlebener Schützenhaus für etwaMillivnen und verkaufte es jetzt i 21 Millionen an einen hieſigen
Getreidehändler. Der anhaltiſche Landeskirchentag beſchloß die Auf
nahme einer Roggenwertanleihe von 10000 Zentner im Betrage von
etwa 400 Millionen Mark zur Behebung der finanziellen Notlage der
anhaltiſchen Landeskirche

Zunahme der Wandergewerbeſcheine und des fahrenden Volkes

Eine ganz auffällige Erſcheinung in unſerm Erwerbsleben iſt die
außerordentlich ſtarke Zunahme der Wandergewerbetreibenden und des
fahrenden Volks. Die meiſten Wandergewerbeſcheine wurden vor dem
Kriege im Jahre 1911 ausgeſtellt. Während der Kriegszeit ging ihre
Zahl naturgemäß weſentlich zurück. Aber ſofort nach dem Kriege
ſchwillt ſie wieder an und erreicht im Jahre 1920 eine Höhe, die ſie
vorher noch nie erreicht hatte, trotzdem Preußen 1920 doch erheblich
kleiner war als 1913. Ganz beſonders haben auch die Wandergewerbe
ſcheine zugenommen, die für Muſiker, Schauſpieler, Kunſtreiter üſw.
ausgeſtellt wurden, alſo für Leute, die man mit dem Sammelnamen
„Fahrendes Volk“ bezeichnet. Dieſe ſtarke Vermehrung dürfte nicht
allein auf die Kriegsbeſchädigten zurückzuführen ſein, die für ihren
Beruf untauglich wurden. Sie hat wahrſcheinlich ihren Grund in
der Sucht, durch den Handel, ſei es auf reelle, ſei es auch auf unreelle
Weiſe möglichſt ſchnell und viel Geld zu verdienen, und weiter in
einer gewiſſen Scheu vor anſtrengender Arbeit. Der Handel im Um
herziehn erfordert nicht die Körperkräfte, welche die Arbeit in denZebriten und in der Landwirtſchaft beanſprucht.

Jm Staat Preußen wurden an Wandergewerbeſcheinen aus
geſtellt. 1911: 140 855, auf je 1000 Einwohner 83,8, darunter an fahren
des Volk 4571. 1913: 187 913, auf je 1000 Einwohner 34 darunter
an fahrendes Volk 4668. 1919. 116718. au, je 1000 Einwohner 31.
darunter an fahrendes Volk 4592. 1920: 166 283, auf je 1000 Ein
wohner 4,5, darunter an fahrendes Volk 5231.

Jn der Provinz Sachſen wurden an Wandergewerbe
ſcheinen ausgeſtellt: 1913: 15 659, auf je 1000 Einwohner 5,6, darunter
an fahrendes Volk 850. 1919. 14849, auf je 1000 Einwohner 47, dar
unter an fahrendes Volk 1011. 1920: 21 782, auf je 1000 Einwohner
7,0 darunter an fahrendes Volk 1080.

Merſeburg und Amgegend.
1. März.

Mätz 1923.
Wieder iſt ein neuer Monat eingezogen; der dritte im neuen

dem damit das Prädikat „neu“ völlig verloren geht. Der
ame März hat einen kriegeriſchen Klang, Mars hat bei i m Pate

eſtanden. Und doch ſieht er meiſt die anmutigſte, zarteſte Zeit des
Jahres: Tas Erwachen der Natur von ihrem Winterſchlaf. Jm
Garten fangen die Zwiebelgewächſe, beſonders die in allen Farben
leuchtenden Hyazinthen und die roten, gelben, ſowie die zweifarbigen
Tulpen ſchon langſam an zu blühen. Veilchen gucken neugierig aus
dem Boden hervor und an den Bäumen brechen die erſten jungen
Knoſpen aus den bräunlichen Hülſen. Sobald die Wärme n
tellen ſich auch die Zugvögel wieder ein Die Stare die zum Teier eingetroffen ſind, und Finken bilden den Vormarſch. Dann

Gros des Heeres die Schnepfen, Kiebitze, wilde Gänſe,
Hinterher kommen als Nachtrab Bachſtelzen,

Jſt das Wetter recht lind, ſo
ängt bei vielen bereits das Niſten an.Auch im Menſchenleben bildet der März einen großen Abſchnitt.

Freudig oder bänglich rücken die jungen Schulrekruten mit den erſten
Zeugniſſen an, ſtolz verlaſſen Knaben und Mädchen die Schulen, um
als „Erwachſene in das lockende freie Leben einzutreten. Bei manchen
Konfirmanden wird erſt jetzt die große Zukunftsfrage gelöſt. Jm
Kirchenleben geht die Paſſionszeit ihrem Höhepunkt zu. Freilich das
Feſt der Erlöſung Oſtern fällt in dieſem Jahre erſt auf den 1. April.

folgen als das
Droſſeln und Dohlen. hRotkehlchen, Ammern und Störche.
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Der Pfennig iſt tot! Es wird mit Recht auf die Unſinnigkeit
von Preisbezeichnungen wie K 1000.—-, 2000.- uſw., immer mit
dem ſogenannten Pfennigſtrich“, hingewieſen. Welche Zeit und
Kraftvergeudungl Nachdem die Banken erklärt haben, keine Pfennig
beträge mehr zu verrechnen, wird dieſe e W r völlig un
ſn Würde der Deutſche wieder ſchreiben und drucken wie er
pricht, d. h. 1000 2000 uſw. wieviel Punkte und Striche

könnten geſpart werden, wievielmal weniger brauchten Setzer undStenotypiſten zwecklos nach dem zu greiſen Wer für ſolche Sinn

loſigkeiten ein ſchärferes Auge hat, kann an dieſen und vielen ähnlichen Vorgängen feſtſtellen, wie beharrlich oft an Zweckloſem, Wider
ſinnigem, Üüberlebten feſtgehalten wird.

Billigere Seefiſche? Wie die Organiſation des Berliner Fiſchgroßhandels mitteilt, iſt nach der ſtarken Froſtperiode mit unruhigem

Wetter in der Nord und Oſtſee mit dem Eintritt der n milderen
Witterung mit größeren Fiſchfängen zu rechnen. Die ſchon in dieſen
Tagen recht wohlfeilen grünen Heringe werden beſonders in dieſer
Woche durch gute Fänge an Seelachs, Kabliau, Merlan uſw. ergänzt.
Da die Fiſchpreiſe durch die größeren Anlandungen der Fiſchdampfer
s er e ſind, ſollte man bei den noch immer ſehr hohen
Fleiſchpreiſen ſich mehr der ſo ſehr nahrhaften in arung zuwenden,
zumal gerade der Fiſch zur jetzigen Jahreszeit beſonders gut iſt und
bei der immerhin noch kühlen Witterung auch in beſter Qualität an
den Markt kommt.

Der Zeitungspreis. Vom 1. März ab koſtet in Merſeburg die
Einzelrummer einer Zeitung 150 Die Leſer wiſſen, woher dieſe
Verteuerung kommt. Jn erſter Linie trägt die unſinnige Papierpreis-
ſteigerung daran die Schuld, die ihrerſeits wieder hauptſächlich von dem
unerhörten Holzwucher herrührt. Die Holzpreiſe ſteigen jeden Tag
weiter, und niemand findet ſich, der einmal ein Machtwort ſpräche, um
dieſem gemeinſchädlichen Treiben ein Ende zu machen. So wird auf
dem Wege vom Holz über den Zellſtoff und die Papierfabrik der Preis
des Pupiers unaufhörlich in die Höhe getrieben, und die Steigerung
der Frachten und der Kohlenpreiſe tut das ihrige auch noch dazu. Am
Ende der langen Kette ſteht die Zeitung, die machtlos alle die auf
geſammelten Verteuerungen über ſich ergehen laſſen muß und die ſie
nur ſeht unvollſtändig und zögernd an ihre eigenen Kunden weitergibt.
Denn eine Zeitung hat noch andere Intereſſen wahrzunehmen als den
Verdienerſtandpunkt, vor allem in einer Kriegszeit wie der heutigen.
Verglichen mit den Preiſen anderer Gebrauchsgegenſtände, iſt die Zei
tung auch jetzt noch nicht teuer. Was will ein Preis von 150 für
eine Wummer ſchließlich heißen, wenn man für eine elektriſche Bahn
fahrt zwiſchen zwei Halteſtellen 250 und mehr bezahlen muß und für
ein Ei 350 A. Man merkt auch hier wieder: nicht die Zeitung iſt
teuerer geworden, nur das Geld wird immer wertloſer.

Angeſtelltenverſicherungspflicht bis 4,22 Millionen Mark Ein
nahme. Durch Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 9. Februar
1923 ſt die Verſicherungspflichtgrenze in der Angeſtelltenverſicherung
mit Wirkung vom 1. Februar 1923 an auf 4,2 Millionen Mark er
höhr worden. Wer dieſe Grenze überſchreitet, ohne ſeinen Arbeit-
geber oder ſeine Stellung zu wechſeln, ſcheidet erſt mit dem erſten Tage
des vierten Monats nach überſchreiten der Grenze aus der Verſiche
rungspflicht aus.

Wegen der Störungen im Eiſenbahnverkehr iſt der Paketver
kehr nach und über Belgien bereits vor einiger Zeit eingeſtellt
worden; jetzt hat auch der Paketverkehr nach und über Frankreich
gus dem gleichen Grunde bis auf weiteres eingeſtellt werden müſſen.

Werbungskoſten für freie Berufe. Der Steuerausſchuß des
Reichstages nahm einen Antrag an, wonach die Angehörigen der freien
Berufe bei der Veranlagung für 1922 20 Prozent ihres Einkommens,
höchſtens aber 30 000 für Werbungskoſten in Abzug bringen können.

Die Auſdeckung der Diebſtähle bei der Mübag und auf Pfänner
hall iſt vor allem der Werkspolizei auf Grube Otto zuzuſchreiben. Der
Werkspoliziſt Wende verfolgte einen verdächtigen Mann und ließ ihn
vor der Kaſerne durch die Schutzpolizei feſtnehmen. Der Dieb Hand
ſchak hatte 36 Kilo Kupferdraht bei ſich, die beſchlagnahmt wurden.

Ein diebiſcher Untermieter war am Sonnabend bei ſeiner Wir
tin in der Unter- Altenburg ausgezogen, da er ſeine Stellung gewechſelt
hatte und nach Berlin wollte. Da er wußte, daß ſeine Vermieterin am
Sonntag verreiſt war, kehrte er an dieſem Tage noch einmal in ſeine
alte Wohnung mittels Nachſchlüſſel zurück und ſtahl der Frau eine
goldene Uhr mit Kette und einen Ring. Da er jedoch von e
Whhnern geſehen worden war, fiel der Verdacht bei Entdeckung des
Einbruchs ſofort auf ihn. Die Uhr hatte er bereits verkauft. Während
das Uhrwerk noch gerettet werden konnte war die Kapſel ſchon ein

eſchmolzen. Der Vater des Diebes, ein begüterter Berliner Fabrikeher hat den Schaden ſofort gedeckt. Da der Vorfall r der
Kriminalpolizei gemeldet war, wird der diebiſche Jüngling ſich vor dem
Gericht zu verantworten haben.

Deutſcher Abend. Auf den Deutſchen Abend der Demokratiſchen
Partei, der kommenden Sonntag abends 8 Uhr in Rülkes Fremdenhof
Arme weiſen wir beſonders hin. Herr Mittel-Halle wird ſeine

ſrlebniſſe im Ruhrgebiet ſchildern und durch Lichtbilder erläutern.
Frl. Käthe Weber-Halle, eine ausgezeichnete Vortragskünſtlerin, trägt
Stücke aus der modernen Bergarbeiter Dichtung vor. Jm zweiten
Teil werden deutſche Dichtungen und Proſaſtücke aus mittelalterlicher
Zeit dargeboten und von Lichtbildern begleitet, ſo daß aus Wort
Und Bild das Weſen unſerer deutſchen Altvordern deutlich werden ſoll.

ThegterVerein Merſeburg. Die erſte Theateraufführung des
neuen Theater- Vereins ein weiteres Gaſtſpiel der Mitglieder des
Halleſchen Stadttheaters unter der Leitung des Oberſpielleiters Dr.
Groß wird uns mit einem der beſten Werke von Hermann Bahr,
dem Luſtſpiel „Das Konzert“ bekannt machen. Die Aufführung findet
am 7. März bei Beth ſtatt. Zugelaſſen ſind diesmal die Mitglieder
der Gruppen 1—3 (weiß, rot, grün). Die Mitglieder müſſen ſich von
Montag den 5. März an bei Pouch unter Vorlage der Mitgliedskarte
melden, damit die Nummern der Sitzplätze eingetragen werden. Nicht
beſuch des Theaters muß, ſofern die Plätze nicht Bekannten überlaſſen
werden, was zuläſſig iſt, Montag bei Pouch gemeldet werden, damit derVerkauf der Plahe an Nichtmitglieder dieſe haben einen Zuſchlag

von 100 zu zahlen erfolgen kann. Bei dern rn der Plätze
ſind dieſelben von den betreſſenden Mitgliedern zu bezahlen, ebenſo
ſofern die Plätze einmal nicht anderweitig abgeſetzt werden ſollten.
Stehplätze werden an Nichtmitglieder ebenfalls vom 5. n an abge
geben. Der Eintrittspreis mußte diesmal auf 400 erhöht werden

Stehplatz 300 da außer dem Spielleiter 14 Künſtler mit
wirken. Auch dieſer Satz iſt ja immer noch ſehr niedrig. Unter den
Mitwirkenden werden wir wieder Frl. Thetter, Herrn Förſter aus
Rosmersholm u. a. aus früheren Aufführungen begrüßen können. Für
die übrigen Abteilungen des Theater Vereins werden die Aufführungs
tage alsbald bekannt gegeben werden.

Ehem. 72. Die kameradſchaftliche Vereinigung ehemaliger An
gehöriger des Landw.Jnf Regt. 72 hält am Sonnabend abend 8 Uhr
Im Vereinszimmer von Beth's Geſellſchaftshaus ihren Stammtiſch
Abend ab, zu welchem alle ehemaligen 72 er (auch aktiv und Reſerve)

willkommen ſind. J
über das Geſetz über den Grundſtücksverkehr

unterrichtet in ausführlicher Weiſe ein Artikel der Mitteilungen der
Frankfurter Handelskammer, dem wir u. a. entnehmen: Alle Grund

bebaute und unbebaute, unterliegen der Genehmigungsvorſchrift.
lusgenommen ſind nur die ganz kleinen, nämlich die welche unter 100

Huadratmeter Fläche und unter 500 Gebäudeſteuernutzungswertbleiben. Außerdem fallen nicht unter das Geſetz alle land forſt und
artenwirtſchaftlich benutzten Grundſtücke, für die weiterhin die Sied
ungsgeſetzgebung gilt, welche bekanntlich die unter 5 Hektar großen

Grundſtücke von der Genehmigungspflicht frei läßt. Jm allgemeinen
wird ſich der Hergang ſo abſpielen, daß der Notar oder das Gericht,
bei dem das Veräußerungsgeſchäft aufgenommen iſt, der Genehmi
ungsbehörde, nämlich in Städten mit mehr als 10000 Einwohnernbem Gemeindevorſtand, im übrigen dem Landrat Mitteilung macht

unter Beifügung einer Ausfertigung des Vertrages und einer ſchrift
lichen Verſicherung der Vertragsteile über die Richtigkeit der im Ver
trage enthaltenen Angaben, die auf Verlangen an Eidesſtatt abzu
geben iſt. Wer unnötige Koſten ſcheut, kann ſtatt des fertigen Ver
trages auch den bloßen Vertragsentwurf einreichen. Binnen 3 Wochen

nach Eingang der Mitteilung muß die Genehmigungsbehörde dem
Grundbuchamt erklären, ob die Genehmigung erteilt oder verſagt wird
erfolgt keine Erklärung, ſo gilt die Genehmigung als erteilt. Das
Geſetz ſpricht ausdrücklich aus, daß die Genehmigung nur verſagt
werden darf, wenn gewichtige Allgemeinintereſſen es erfordern. Als
Beiſpiele werden insbeſondere die Gefährdung der ordnungsmäßigen
Bewirtſchaftung des Grundſtückes, die Ausnutzung der Notlage des
Eigentümers durch Preisdrückerei und der Aufkauf von Grundſtücken
zu ſpekulativen Zwecken aufgeführt. Das Geſetz bringt für den Grund
ſtücksverkehr zweifellos eine erhebliche Belaſtung. Bei jedem behörd
lichen Eingriff in einen bisher freien Markt gibt es ja für die Be

teiligten Unbeguemlichkeiten aller Art. Wie ſich aber die Dinge auf
dem Grundſtücksmarkt entwickelt hatten, war ohne behördliche Kontrolle
nicht mehr auszukommen.

Herabſetzung der Eſſenbahntarſfe?

Die letzte große Steigerung der Kohlenpreiſe, die mit dem heutigen

Tage eine Erhöhung des Gas und Strompreiſes nach ſich zieht, kann
in Verbindung mit der Verdoppelung der Reichsbahn und Reichspoſt
Tarife naturgemäß nicht preisdrückend angeſehen werden. Um die mit
der Markſtützungsaktion bezweckte Herbeiführung eines einigermaßen
ſtabilen Preisniveaus, wenn möglich einer Senkung der Preiſe, nicht
durch derartige Erhöhungen unwirkſam zu machen, hat ſich die Reichs
regierung am Dienstag mit der Frage beſchäftigt, ob es möglich iſt, die
Tarife herabzuſetzen, ohne dadurch den Eiſenbahnbetrieb unrentabel
zu geſtalten. Auch mit den Kohlenpreiſen hat ſich die Kabinetisſißung
näher befaßt

Wenn auch keine großen Hoffnungen auf eine Prejisſenkung bei
der Reichsbahn zu ſetzen ſind, ſo wäre es doch zu wünſchen, daß die
heutige Preiserhöhung die letzte ſein möge. Eine Erhöhung der Güter
tarife tritt am 1. März nicht in Kraft, auch iſt keine vorgeſehen.

Vorübergehende Beſſerung im Zugverkehr.
Zur Bewältigung des zur Sia Frühjahrs-Muſtermeſſe vom

4. bis 10. März zu erwartenden ſtärkeren Perſonenverkehrs werden
von den zurzeit ausfallenden Schnell- und Perſonenzügen die nachſtehend anſgeſführfen, den Bahnhof Halle berührenden Fige vorüber

gehend wieder eingelegt:

D 131 Hannover--Leipzig, Halle 6,14 bis 6,20 vom 1. bis 10. 9. s
D 132 Leipzig Haännover, Halle 1,27 bis 1,34 vom 1. bis 10. 3. täglich;
D a nover. Leibnig, Halle 40,48 bis 10,52 vom 1. bis

äglich;D 186 Heirat. Vanneber Leſe, Halle 7,28 bis 7,31 vom 1. bis 10. 8.

täglich;
D 83 Altong-Leipzig, 1240 bis 1248 vom 4. bis 10. 8. täglich;
D 84 Leipzig Altona, Halle 5,25 bis 5,83 vom 4. bis 10. 8. täglich
D 105 Kaſſel--Breslau, Halle 238 bis 252 vom 1. bis 10. 3 fäg
D 106 Breslau-Kaſſel, Halle 12.45 bis 1,83 vom 1. bis 10. 3. täglich
Perſonenzug 523, Halle ab 1255, Leipzig an 2,00, vom 1. bis 10. 8. fkägl.
Perſdnenzug 442, Leipzig ab 11,20 abends Halle an 1223, vom 4. bis

10. 3. täglich

Tageskalender.

Donnerstag, 1. März.
Künſtlerkonzert im Stadt-Café. Philharm. Orcheſterverein: Drittes

Konzert (lila Karten). Beth: Schlagerabend der Kapelle Putler.
Sportverein p. 1899: Generalverſammlung der Leichtathletik-

Abteilung. Kammerlichtſpiele: Marie Antoinette! Modernes
Theater: Der unheimliche Gaſt. Der Taugenichts

Freitag, 2. März.
Tänzchen im Caſino.

Wetterwarke,
V. W. am 2. 8. Freitag): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, eiwas

Regen, früh etwas kälter, tags mild. 9. 3. (Sonnabend): Zeitweiſe
heiter, vorwiegend trocken, tagsüber mild.

S Leung, 1. März. Der r Leun atritt am Monkag zu einer Sihung zuſammen. Die Bekanntgabe der
Tagesordnung erfolgt in der vorliegenden Ausgabe dieſer Ka

S Neu-Röſſen, J. März. Der zum Hilfsgeiſtlichen in Neu Roöſſen
ernannte n Jentzſch wird am nächſten Sonntag, vormittags
9 Uhr in der Kirche zu AltRöſſen ſeine Antrittspredigt halten.

S Dürrenberg, 1. März. Feſt genommen wurden geſtern vor
mittag vom Oberlandjäger Hoffmann hier zwei junge Leute, die ver
dächtig ausſahen. Bei näherer h ſtellte es t eraus, daß
ſie ohne Papiere und zwei Sträflinge aus Moritzburg bei Zeiß waren.Die Anſtaltskleidung ſatten ſie in Goddula verkäuft und andere Zivpil

ſachen dafür erworben
F Keuſchberg, 1. März. Den Freitod geſucht und gefunden hat

Dienstag früh die 28 jährige ledige Helene Pöhlitz. Schon t längerer
Zeit nervenleidend, verließ ſie geſtern früh 6 Uhr nvtdürftig gekleidet
die elterliche Wohnung, die Angehörigen in große Aufregung verſetzend.
Jm Laufe des Vormittags wurde die Leiche am Rechen des r
Lichtwerkes an der Saale aufgefiſcht. Ein Herzſchlag hatte ihrem
Leben beim Sturz in die Saale ein Ende bereitet.

S Frankleben, 1. März. Der Elektriker Bergmann von hiet ver
unglückte in der Nacht zum Sonntag auf Grube Pfännerhall rkaß ihm eine Holzſchwelle auf den Rücken geſchleudert wurbe, wodur
ſeine Kberführung nach dem eramantgteeſt in Halle notwendig war.

S Papitz, 1. März. Jn ben frühen Morgenſtunden des ver
gangenen Sonntags beobachteten zwei Förſter, welve ſich auf einer
Streife befanden, wie drei Männer in der Nähe der Luppenbrücke eine
ſchwere Laſt auf einem Handwagen h r Als ſie näher n
kamen, ließen die Männer den Wagen ſtehen und verſchwanden ſchleu
nigſt. Auf dem Wagen befand ſich ein Motor, welcher auf Schlobachspef geſtohlen worden war.

Mücheln und Umgegend
s Mücheln, 1. März. Säuglingswiegeſtunbden finden

ſtatt ſtets um 3 Uhr: 2. März in Roßbach (Schule), 6. März in
Neumark (Gaſthaus Schumann), 8. März in Neubiendorf
(Schule), 9. März in Mücheln rn I8. März in Krumpa
Schule), 15. März in Braunsborf (Schule Kolonie), 23. März in

oß bach (Schule). Es wird Zucker, Pfund für 300 abgegeben.
Lebertran koſtenlos für rachitiſche Kinder, wenn die Eltern nicht in
einer Kaſſe ſind.

n 1. März. Die Maul und Klauenſeuche im Geböftdes Landwirts aptendorf iſt erloſchen

2 Mücheln, 1. März. Ein bedauerlicher Unfäll ereignete ſich am
Sonnabend vormittag. Der 57 éhrige Geſchirrführer Eduard Ludwig
von St. Ulrich wollte aus der Crumpaer Sandgrube Sand äbfahren.
Beim Aufladen löſte ſich ein größeres Stück Sand los und fiel dem
Ludwig auf das linke Bein, ſo es unterhalb des Kniees brach.
Er wurde der Klinik zu Halle zugeführt.

z Körbisdorf, 1. März. Auf Grube Otto ſtürzte am Sonnabend
Teil (25 Meter) der zum Kohlenbunker führenden Doppelſtrecke
Menſchen ſind nicht umgekommen.

z Barnſtädt, 1. März. Der Mord an der Witwe Wagemann, über
den wir ſeinerzeit berichteten, iſt noch immer nicht aufgeklärt. Der
Regierungspräſident hat für die Ermittlung der Täter eine Belohnung
von 50 000 A ausgeſetzt.

Vermiſchte Nachrichten

Ein ſchauerlicher Fund.

ein
ein.

betriebes am Mühlendamm. Sie ſahen auf dem Waſſer eine Laſt
treiben, landeten ſie am Maſchinenhauſe und fanden därin den Rumpf

Heviſenkurſe.

u 1. 8. 28 28. 2. 23.mittags 41 Uhr Mark (Heid Mark (Geld)

1 holländiſchet Gulden Noz 91051 däniſche Krone 1488 44901 italieniſcher Lire e e 1168 1110
Pfund Sterling 108170 101 Dollar 22859 22750franzöſiſcher Franßk 1407 14001 Schweizer Frank 4212 4500W iſchechiſche Krone 688 710I polniſche Mar z 521 beigiſche Fran 1230 12014 ſchwediſche Krone 6t06 8009norwegiſche Krone 424 4179Tendenz: eiwas ſeſter.

Einen ſchaurigen Fund machten in Berlin Beamte des Schleuſen

einer weiblichen Leiche. Kopf, Arme und Beine fehlten. Der Rumpf
war zunächſt in eine gemuſterie Chaiſelonguedecke, dann in einen
Frauenrock und endlich in eine bräunliche Portiere eingewickelt. Dieſes
ganze Paket war umſchnürt und an den Ecken mit Sicherheitsnadeln
zuſammengeſteckt. Der Fund wurde nach dem Schauhauſe gebracht und
wird jetzt genauer unterſucht werden. Nach der vorläufigen Beſich
tigung handelt es ſich um den Rumpf einer noch jüngeren Frau.
Der Bruſtumfang mißt 84 Zentimeter. Der Rumpf ſcheint erſt
wenige Tage im Waſſer gelegen zu haben. Doch läßt ſich das weil er
ſtark eingewickelt war, nicht beſtimmt ſagen. Allem Unſcheine nach
handelt es ſich um ein Verbrechen, das an einer verborgenen Sielle
verübt worden iſt. Mit den Ermittelungen wurde Kriminalkommiſſar
Trettin beauftragt, der die Nachforſchungen mit ſeinen Beamten ſo
fort aufnahm.

Der Devifenſchatz eines Poſtinſpeßtors.

Kber 100 Millionen Markbdefraudiert.
Die Polizei verhaftete einen Oberpoſtinſpektor des

Münchener Briefpoſtamtes, der ſeit einem Jahr Auslandsbriefe und
Wertfendungen unterſchlagen hat. Bei der Hausſuchung wurden
Dollarnoten, engliſche Pfunde und Schweizer Franken im Werte von
mehreren handert Millionen Mark beſchlagnahmt. Anßer-
dem hatte der ungetreue Beamte aus dem Erlss ſeiner Unterſchlagun
gen ein Landhaus im Werte von 35 Millionen Mark und zwei Häuſer
in München erworben

Getreide aus Rußland.
Kiel. Von Petersburg traf im Kieler Nordhafen ein ruſſiſcherDampfer mit etwa 50 000 Zit de zum ein. Dies ſt S

t dem Kriege aus Rußlan nach Deutſchland gelangende Ge

Hausmädchen im Abonnement. Ein Dienſtmädchenver
heihinſtitut iſt die neueſte Erſcheinung in Neuyork. Drüben
iſt es noch ſchwerer als bei uns, ein Hausmädchen zu bekommen, nun
gar noch ein wirklich gutes. Und hat man eins, ſo erfordert die ame
rikaniſche Freiheit und Gleichheit, daß man es ſo ziemlich als „Dame“
behandelt und n de erfüllen muß, die ein Mädchen zur Laſt
im Hauſe werden laſſen. Ganz abgeſehen vom Preiſe. Jeßt hat nuneine Dame ein Dienſmädchenverleihig ſtimmt gegründet, das großen An

klang findet. Man abonniert ein Mädchen für täglich oder auch nur
wöchentlich beliebige Stunden nach Vereinbarung, ebenſo für de
ſondere Arbeiten, ganz ſo, wie man etwa einen Handwerker beſtellt
und ins Haus kommen läßt. Die Bezahlung leiſtet man an bas
Jnſtitut, geſchieht ſtundenweiſe und richtet ſich nach der Tageszeit, dem
Wochentage, der Arbeit uſw. Der Preis iſt naturgemäß nicht vihiaber viel billiger als ein ſtändiges Mädchen. Man ſpart beträ u
an Beköſtigung, ſpart ein Zimmer und wird in ſeiner Häuslichkeit
nicht länger geſtört als nötig. Weſentlich iſt, daß das Jnſtitut nur
ger d legenes Perſonal ſtellt, das ſich faſt von ſelbſt dem Jnftitut
anbietet.

Acht Kilometer im Segelflugzeng. Der franzöſiſche Flieger
Manehroul hat im Segelflugzeug eine gerade Strecke von acht
Kilometern zurücklegt. Der Flug fand bei Eherbourg ſtatt, zwiſchenVauville und Jobourg. Es gerrſchie ſtürmiſches Wetter.

Mit dem lieben Gott auf Du and. Du Aus Königsberg
wird „Jch hatte meine n x bei einem recht be
trächtlichen Diebſtahl ertappt. Das erſ ort, das mir bei dieſer
et Kirchengängerin einfällt, iſt: „Nun ſagen Sie mal, liebe
Frau Rohweder, Sie führen immer den lieben Gott im Munbe
was wird er denn dazu ſagen Worauf mir Frau Rohweder ſchlag
fertig erwiderte: „Ach, wiſſen Sie, Herrke, der lewe Gottke, der nömmt
mich das nich iebell der lewe Gottte weiß, da ich's brauch'!“

Polniſche Dollarfabrikanten. Jn einer re unweit von
Warſchau wurde eine re Fabrik zur Herſtellung falſcher
Dollarnoten aufgedect. Vorläufig ſind fünf Perſonen verhaftet
worden. Das Merkwürdige dabei iſt, daß die Noten nicht nur aus
gezeichnet fabriziert, ſondern ſogar auf echtem Dollaxpapier gerſind. Bei den Kollarbeſihern herrſcht deshalb große Unruhe, da man

die alten Dollarnoten nicht von den echten nuterſcheiden vermag
Die polniſche Regierung wandte ſich deshalb an die Regierung derVereinigten Staaten um Entſendung einiger Sachverſtändigen zwecksFeſtſtellung der Merkmale der Falſchſcheſne n fand man 850
olche Noten zu je 20 Dollars, ſowie einen großen Vorrat von echtem
)pllarbanknvtenpagbier. Die Affäre erregt nicht nur in Warſchan,

ſondern in ganz Polen großes e da diefe Bande ihre Agenten
überall hat und ganz Polen mit falſchen Dollarnoten überſchwemmt

Elfmal geſchieden Der neueſte amerikaniſche Rekord: Frau Coro

Wa rurier Joyce Barnes Butcher CrowWhitney orter Swanfon Lilley hat vom Gericht die S.
laubnis erhalten, ſich wieder ger einfach Cora Walker zu nennen Sieiſt von ihrem letzten Gatten, ſie zweimal geheiratet halte geſchieden
worden. Im ganzen iſt die Dame in 36 Fahren nicht weniger als elß

mal verhelratet und geſchieden worden.
Von der Not einer Mutter. Ein erſchütterndes Bild aus dem

Leben entrollte in Marienbad die Vernehmung einer in einem dortige
rm als verdächtig ausgehobenen jungen Fremden. Die junge, blaſſeFrau, die ſich unter falſchen Namen in den Melbezettel eingetrager

hatte, gab bei der Vorführung vor dem Polizeikommiſſar weinend an,
daß ſie Marie Schreiber heiße und eine bewegte Laufbahn hinter

abe. Als Kind geachteter Eltern hatte ſie im Jahre 1918 eine
Stelle gls Kammetrzofe bei der Gräfin Eugenie Revertera-Salandra
a loß Tollet bei Grieskirchen angenommen, wo ſie einen
wiſſen Joſef Wittmann kennen und lieben lernte. Eines Tages fehlte
der Gräfin ein Perlenkollier im Werte von 800 000 Frank, das in der
Nacht durch einen Einbre r entwendet worden war. Die Na
orſchungen der Polizei führten auf die Spur des Wittmann, derSlehn als oft abgeſtrafter Dieb und Mitglied der berüchtigten

„Platte“ Breitwieſer entlarvt wurde. Damals wurde die Schreiber
als Mitwiſſerin des Verberechens zu ſechs Monaten ſchwe
ren Kerkers verurteilt. Aus dem Gefängnis entlaſſen
ſie ein Kind Wittmanns, mit dem ſie, von dem feſten Vorſaßtz geleitet,
ehrlich zu bleiben, in die Fremde zog. Sie nahm in Dresden eine

Stelle als Stütze der Hausfrau an, konnte aber infolge der rapidſinkenden Valuta die Verpfle ungstoſten für das bei fremden Leuten
untergebrachte Kind nicht Lrſchwingen ſo daß ſie aus Verzweiflung

wieder zum Verbrechen griff und ihren Dienſtgeber beſtahl. Wiedermußte e vor Gericht, und wieder wurde ſie verurteilt. Stellenlos

und hungernd wanderte ſie nach verbüßter Strafe über die Grenze
und fand in Aſch als Dienſtmädchen ein Unterkommen, jedoch nur auf
kurze Zeit, bald ſtand ſie mit ihrem Kinde wieder auf der Straße
Es war ihr unmöglich, in dieſer Zeit der Stagnation einen Poſten
zu finden, um ſo weniger, als niemand das Mädchen mit dem Kinde
gufnehmen wollte. So wurde die junge Mutter auf den Weg der
Wun e gedrängt, die ihr bis zu ihrer Verhaftung kärgliche

Kittel gab, ihr und ihres Kindes Leben zu friſten.
Freie Bahn dem Tüchtigen in Amerika. Die Zeiten, wo aus

Zeitungsjungen Zeitungsbeſitzer, aus Laufburſchen Bankdirekloren
wurden, ſind in den Vereinigten Staaten noch immer nicht vorüber,
und daß das goldene Zeitalter, wo jedem Tüchtigen freie Bahn gewähr
leiſtet war, noch fortdauert, das zeigt eine Unterſuchung des W
fachblattes Railway Age“ über die Laufbahn von 25 hohen Eiſenbahnbeamten. Einer von Fnen war mit 14 Jahren als Telegraphenbote
bei einer Eiſenbahngeſellſchaft eingetreten; mit 36 Jahren war er Prä-
ſident einer ſolchen Geſellſchaft. 10 von den 25 Exfolgsmännern hatten

olleg durchgemacht; die dazu benötigten Mittel hatten ſie ſich in
den Ferien durch Arbeit als Bahnwärter, Signaliſten, rege
Bürdbeamte und ähnliches erworben. Nahezu alle hatten bereits im
Alter von noch nicht 20 Jahren an der Eiſenbahn gearbeitet. Die
Lebensläufe der Mitglieder des Kabinetts Harding zeigen einen ähn-
lichen, für Amerika alſo wohl noch immer typiſchen Aufſtieg aus be
ſcheibener Herkunft. Der Präſident ſelbſt, auf einer Farm in Staate
Ohio aufgewachſen, hat als Buchdruckerlehrling angefangen. Der Vize-
präſident Coolidge lebte noch in ſeinem 19. Jahre auf der Farm im
Staate Vermont, auf der er das Licht der Welt erblickt hatte. Staats
ſekretär Hughes iſt als Sohn eines beſchejdenen Baptiſtenpredigers ge
boren worden. Der Kriegsſekretär Weeks ebenfalls ein Farmerkind,
hat bis zu ſeinem 17. Jahre in der Landwirtſchaft gearbeitet. Farmer
föhne waren ferner der Generalſtgatsanwalt Daugherty, der kürzlich
zurückgetretene Staatsſekretär des Jnnern Fall und der Staatsſekretär
für Landwirtſchaft Wallace.

Leitung: Fran rBVerantwortlicht Dr. paiie Sregſrlied Berger für den politiſchen Teil
Kunß und Litergtur; Franz Gomm für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft t

ſämtlich in Merſeburg.
miſchles und Sport: Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklametr
Bertiner Vettretung: Walter Aßmus Veeun Wumersdor Laudacher St.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößnet in Metſeburg.

Die hentine Nummer amtfakt 6 Seitra.



See 1 Merfeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Donnerstag den 1. März 1923. Nr. 51.

i n es Vehanntmachung. Vereimigte Sheaterhl ümnel II. Kchlafst. u Für die überaus zahlreichen Ehrungen und

ohne Wäiſche) zu vermieten Geſchenke bei unſerer Vermählung ſagen wir

Mauer e e Mauerallen unſeren herzlichſten Dank.Lauchfſtädt, Merſeb. Str. 77

a Kleine Ritterstr S Telephon 529. S Grosse Ritterstr. I.r dies. wöbl, Diuomer Otto Müller und Frau Je z n See
gegen Bezahlg. mit Deputat Frieda geb. Kutzichbach. bung de ereen an n 7 una Marie Antoinette!! Der unheimliche Gast!
Zohle ſofort zu vermieten. m ontag den 5. Wär n Art Die Geſchichte einer unglücklichen Schauriges Abenteuer aus din LeunaWerke, Bau ſ 617 (Sitzungszimmer): Königin in 1 Vorſpiel und 6 ge s r pagnenden Abenfrag in der Exp d. Bl.a r waltigen Akt. Der größte Prunk1. Neubau einer Hochſpannungsleitung der Landkraft

filmn er Saiſon mit der bildſchönenwerke Kulßkwitz längs der Merſeburger Straße mit Lotte Löring und Lutz Gözz.

Frankleben, den 28. Februar 1923.en
10 000 Hart Belohnung e e 2. Ausübung des Aktienbezugsrechts der Mübag. Diang Karenne!
dem, der jungen Herrn in S g 3. Verwaltungsgebände. Reich an Senſativnen aus der Der Taugenichts
frdl. Schlafſtelle aufnimmt. Heute morgen entechliek sanft unsere 4. Verpachtung von 2 Grundſtücken. franzöſiſchen Revolution, überaus Die Geſchichte von der ſchönenAng. unt. 881 a. d. Exped. lebe Mutter g See u Se ſpannende Handlung, Bilder von blauen Donau nach Motiven der

n e erſonalangelegenheiten fabelhafter u. unvergeßl. Wirkung. Novelle J. v. Eichendorf: „Aus3000 Mark Delohnung! Frau M anle 0 hwatal 7. Anträge und Wünſche. Wunderbare Muſikbegleitung! dem Leben eines Taugenichts
geb. Biehbtloer.

Merseburg, Risenach, Wilhelmshafen,
den 28. Februar 1933.

In tiefer Trauer
Bruno Chwatal, Studienrat,

im Namen der Geschwister.

Beerdigung Sonnabend nachm. 8 Uhr
von der Kapelle des Altenburger Friedhofs.

Leuna-Werke, den 28. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leuna.

Freitag, den 2. März 18928,

I Tänzchen
8

eng veen Merſeburg.

Suche ein Zimmer. Bett,
Beitw. u. Schrank k. geſt.
werd. Ang. unt. 880 a. d. Exp.

Jg. Ehepaar (Jng.) ſucht
2 Zimmer eventtrell

möbliert
mit Kochgelegenheit. Angeb
unter 862 a. d. Exv. d. Bl

1 Sportwagenverdeck,
ſowie ein Rahmenbau für
Fahrrad (gut erhalten) zu

verkaufen enNorkanlageGebr. Beliſtelle

mit Boden zu verkaufen
NeuRöſſen, Werkſtraße 8

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
Es wird höflichſt gebeten, auch die Nachmittags Vorſtellung zu beſuchen

vom

S itaf-ſorüinn kann

Heute morgen 4 Uhr entſchlief ſanft
unſere liebe, gute Muttet, Schwiegermutter,
Großmutter, Schweſter und TanleTennisſchägern. 1Paar

Fran „Das Konzert„Reue Ledergamaſchen un n erkennen Weiss Kreſioee WERKSTATTEN
eitung Dr. gar Gro alleſches Sta egaterFe Martha Heer n Na eng 2 in HAILIE BERIIN

ar einen de Gebute. geb. Scharre retten n in gen t e Aus den Handelsteil dar Hallzſgen Rachrichtene vom
Platzverteilung an die Mitglieder, die ihre Mit
gliedskarten zur Eintragung der Platznummern
vorlegen müſſen, und Verkauf von Stehplätzen
an Nichtmitglieder von Montag, den 5. März
an, bei Herrn Pouch. Für die anderen Ab
feilungen werden die Aufführungstage noch be

kannt gemacht.

Sitzplatz 400 M. Stehplatz 300 M.
Der Vorſtand.

im 72. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer

Willg Kranſſe und Frau
Gertrud geb. Heer.

Wilhelm Heer.

Merſedurg, Nordhauſen,
den 1. März 1928.

tag zu verkaufen. Wo
ſagt die Exved. d. Bl.
D. chttanhen verk. ev
u Kouinchen nzufanechen.

Alraße

Alte dine
(Schreibhefte, Akten 2c.)

u. Zeitungen
kauft

zu den höchſten Tages

preiſen in jeder Menge e F
er ten Gestern 11 Uhr abends entschlief nach

kurzem, echwerem Leiden vnsere liebe Tante

Ankauf:nete ben to-iz kriedertke Heftmann
nachmittags von 5— 6 ob Schmidt.

im 87. Lebensjahre

Maßanzüge für weiteſte Kreiſe der Bevölkerung
unerſchwinglich und auf dieſe Weiſe kommt derKonfeliensanzag mehr zu Ehren. Reicht doch
der Preis eines erſtklaſſigen Maßanzuges ſchon an die
Million heran und ſelbſt ein Konfektionsanzüg geringer
Beſchaffenheit koſtet ſchon ab Fabrik 170000-200000
Die deutſche Herrenkleiderfabrikation hat in den letzten
Jahren eine ziemlich hohe Sinfe der Leiſtungsfähigkeit
erreicht und dank ſeiner erſthlaſſigen. Berarbeitung hat
der fertige Konfektionsanzug auch in Kreiſen Eingang
gefunden, die ihm vorher ablehnend gegenüberſtanden

Wir ſabrizieren ſelhſt!
daſgeheſen ſind wir heute noch durch eigene Fabrikation

in Halle und Berlin, verbunden mit gemeinſamen Groß
Einkauf für unſere fünf Geſchäfte in

Halle an der Saale

Merſeburg er

concſtore im

ca ſchwenſe.
Hente Hontereteg und
morgen Freitog ab 7 Uhr
ſowie Sonntag ab 4 Uhr

Des Meeres undder Liebe Velen Ufer
Griechiſche Tragödie von u

Grillparzer.
Eintrittspreis 500 Mk.

Nen Roſen.
Sonnabend, d. 1923,

Die Trauerfeier findet Sonnabend mittag
12 Uhr im Hauſe ſtatt. Die Beiſetzung erfolgt
in Weißenfels.

S des Reſidenz Theaters
S Weimar.

ſapocen unten
lich 7 UhrDie trauernden Hinterbliebenen Snaneet Stadttheater Nordhauſen und Mühlh anſen h

j ägche idt, München auf u an der Abendkaſſe ueins ren Mann ne Seht edee r e et Wacneeher in der Lage, Ihnen untenſtehende vorteikhafte n
i. Alt.ſucht anſtänd. Herrn machen zu könnenFamilie Ploetz, Erfurt. Freitag, 2. Mätz, Uhr30 36 F. zw. ſp. z Kameradſchafſtliche Frantziusennen zu lernen. Ange Merseburg, Steinstr. 7, den 1. März 1928.unt. H. R. poſtl. HDürrenberg. Die Beerdigung findet am Sonnabend, den Vereinigung e n e Herren Frühjahrs- Anzüge e 115 900

90 145 000 130 0003. März. 4 Uhr nachmittags von der Kapelle
des Friedhofes aus statt.

Freiwillige Auktion!

ehemal. Angehöriger
Landw.Inf.-Reg. 722

Sonnabend abend 8 Uhr
s

Geſellſchaftshaus h

Jiehrersieterung
ſucht

Agenten.
Herren-Frühjahrs- Mäntel 115 900

160 000 145 006 1309 000Herren Oberhemden a 15900
garantiert waſchecht, neue Streifen und

in „Bettzs Geſellſchafts
haus“ (Vereinszimmer)

HeuteDiskrete Nebenarbeit. GuteZroviſionen Anged. anter Sonnabend, den 3. März d. J. ab vorm. 10 Uhr Stammitlſch Abend n
r Als Alles re ſeigere ich in Gaſth. Zur Sunkenbarg. Merſerg ne ehemalge Wert Schlager Abend!! Um allen Kreiſen unſerer Kundſchaft Einkäufe zu unſeren ſetzigen

fentlich meiſtbiet. aegen bar u. alt Lleiderſchränne, Auto und Referve) will Kauelle Putler. noch vorteilhaften Preiſen zu ermögktchen, reſernteren wir größere

g. Kommode mit und ohne Glasaufſatz 2 Sofa, Auszieh ber der A t re wPünßtl. Waſchfran pel. opaler und andere Tiſche, 8 Siuhle, 2 Spiegel Die neueſten Berliner Gegenſtände bei entſprechender Anzahlung dre ochen!
rt geſucht. Wanduhr, Küchenſchrank, tiſch, Stehpult, 4 Bettſtellen

m Ruhl, Sir rFriedenſtr. 7. Tiſch. Tafe ga askaſten aulenzer, weißera S e Silubenwagen, Kanonenofen, Gaskocher, Treppen und
t d Oebſterleiter, Küchen und ſonſtiges Haus und Wirt
ſchaftsgerät; Kleidungsſtücke (Anzüge, Konfirmations
und andere Kieider, Bluſen, Herrentzoſen und Mäntel
l 2c.), Damen und Herrenſchuhe.

ne Texte zunn Mitſtngen
Die aktiven und t werden d
paſſiven Mitglie m z
der werden zur

Albert Jranke, beeid. Auktionator. Freitag
J Nuneing aden. S Kommando. abends st. Uhr

Mere leiht ſofort gegen e e e
ſicherheit 150 000 n von 4 e ab

v

Off. unt. 879 an die Exp. d. Bl. nzert. Saaartoffeln

Thieles weiße n aus atterkannter e
Graf Dohna (rot) Saatzuchtwirtſchaft der Altmark

Der verehrten Kundechatt meines ver
ſtorbenen Mannes zeige jeh hierdurch an,
dass iehk die Vertretung für

Metall- n. Kuutschuk-Stempel

Emaille-Schlder u.
in unveränderter Weise unter Ililfeleistung Auf
meiner Söhne fortführe. Veſta, Jelterer NachbanFrau H. Heßler, Kirchstr. 7. Telzahlun e n See e r

J t Kroße Rtterstr.m K. F m.e S Herrenavzüge, anoh Cutaways, Herren reggang, Selephon 224 S
Anſtändiges älteres Sonnaben d, den Raglans und Gummimsntel, DamenMäntel u Strickſacken, Damen waeche ſrevermnitttamg.

e
e

tüchtiges ehrl. Mädchen,

Daeius sog.

un 008 An an

Hausmädchen eeine anſchwere oſtfrieſiſche e e wegen r z.

I und aus

r
zum ſofortig. Antritt geſucht desgt. Simmentaler

Frau Heberer, Riſchmühle e eu PSommer n tetachſen, Gro ngen, Anna tenburg, enund Unterfranken
Frau Ingenieur Büttner, und Ka 1 b e n

Zotgan bei Mücheln dabet Zugvieh preis Hahe S. z 18, Emma Wehner-Grosgmann, Erfurt,
e Str. Hienst nachm.
eerer vli ü Prima Referenzen. Großer Erfolg nachweisbar. haben den beſten Erfolg im
en Robert Amling. Alo Heilmann. Damen und Herren, die heiraten oder einheiraten wollen. Merſebg. Korreſpondent.
m. Lederriemen. Bitte geg.

Telepon 240. Telephon 240.

Tüchtiges Hausmädchen

Kreis Querfurt wertim, Gold Hahn e gegenös. Cafs Zorn Meterſtrahe 1.

Bel. ab das z. heſt gen. bitte ich, ſich verkranensvoll an mich zu wenden. (Rebenausg. Schafſtd. Ztg.

nicht unt. 18 Jahr. ſof. geſ.

e e c 5Veploren e n de e d oiste und weite 4 Bei Anfragen 150 Mk. für Rückporto erbeten. Kleine Angeigen

er FarcltbrctJrömet errer C C aus derkmgelſiardt- Braueret!



Merſeburger Korreſpondent (Nevenansgahe Schafſtäbker Jeltungſ. Donnerstag den 1. März 1923.
Seite RNr. v.

C Als die allermeiſten anderen Gebrauchsn iger artikel und Gegenſtände unter Zugrunde

legung der Vorkriegsverhältniſſe

koſtet der Merſeburger Korreſpondent

e im März!Er iſt mithin nach wie vor abſolut billiund trotz der gewaltigen Steigerung an

der Herſtellungskoſten noch lange nicht ſoteuer wie Kohle, Stoffe, Fleiſch uſw.

Auch die Unkoſten der Zeitungsbetriebe ſind natürlich gewaltig
emborgeſchnellt. Der Preis für das Kilogramm Druckpapier erfuhr
u Anfang Februar annähernd eine Verdoppelung gegenüber dem
Nonat Februar, und zu Mitte Februar eine abermalige erhebliche

Steigerung. Jest, nach kaum vierzehn Tagen, iſt eine weitere Er
höhung eingetreten. Ferner ſind die Ausgahben für Kohlen, Kraft
und-Lichtſtrom, Frachten Metalle uſw. ganz ungeheuer geſtiegen.
Durch Verdoppelung der Poſtgebühren allgemein um 100 Prozent und
der Eiſenbahnfahrpreiſe um ebenfalls 100 Prozent entſtehen den
Zeitungsbetrieben weitere beträchtliche Belaſtungen. Unternehmungen
gnderer Art konnten die eingetretenen Verteuerungen ſofort durch
Preisſteigerungen ausgleichen. Den Zeitungsbetrieben war dies nicht
möglich. Selbſt da, wo Nacherhehungen für den Februar vor
genommen C haben daher die Bezugspreiſe für März noch weiterweſentliche Erhöhungen erfahren. Teilweiſe haben zu Anfang Februar
feſtgeſetzte Bezugspreiſe anderer Zeitungen, die beträchtlich höher waren
als der Preis für den Merſeburger Korreſpondent, und zu denen noch
rungen erhoben ſind, rund eine Verdreifachung auf ca. 8500
erfahren.

Wie ſtets ſo war auch im Februar der Bezugspreis für denMerſeburger Korreſpondent in mäßigen Grenzen gehalten. Für März

iſt ebenfalls ein ſolches Beſtreben maßgebend geweſen. Auch eine
Nachzahlung iſt im Februar nicht erhoben worden. Ein Bezugspreisim März von 8000 4 einſchließlich Trägerlohn iſt daher der äußerſte
Mindeſtpreis. Vergleiche beweiſen, wie günſtig die Zeitungs-
verhältniſſe in Merſeburg gegenüber anderen Plätzen noch liegen.

Mit ſeinen ſechs Ausgaben wöchentlich, ſeinem großen Format,
dem vorzüglichen Nachrichtendienſt und ſeinem täglichen Umfang von
s bis 8 Seiten iſt der Merſeburger Korreſpondent auch bei dem ge
nannten Bezügspreis nach wie vor eine wohlfeile Tageslektüre.

Was andere Zeitungen koſten:
Leipziger Neueſte Nachr.
Halleſches Volksblatt
Halliſche Nachrichten
Klaſſenkampf
Weißenfelſer Tageblatt
Naumburger Tageblatt
Zeitzer Neueſte Nachr.
Jenaer Volksblatt
Eitenburger Neueſte Nachr.
Delitzſcher Zeitung

4500
8200
3200
8500
8000
8000
3000
8400
8100
8050
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5i des Reiches.Jn dieſen Tagen wird dem Reichstag ein Geſetzentwurf über die
Beſchaffung von Mitteln zur Bildung eines Deviſenfonds vorgelegt
werden. Dieſer Geſetzentwurf, der die im Kabinett in der vorigen
Woche e Goldanleihe in Höhe von 50 Millionen Dollar
nen oll ſchließt ſich als logiſche Folge der augenblicklichen ge
ſamten Deviſenpolitik an, welche die Reichsbank in engſter Zuſammen
wirkung mit dem Reichsfinanzminiſterium durchführt. Es laſſen ſich
daher die weſentlichen Folgemöglichkeiten dieſes Geſetzentwurfes nicht
betrachten, ohne daß män ſich über Möglichkeiten und Entwicklungs
linien der geſamten Deviſenpolitik einen gewiſſen überblick verſchafft

Man muß ſich darüber klar ſein, daß die von der Reichsbank
durchgeführte Jntervention r der Markſtützung ſich auf einem
Kursnieveau feſtgeſetzt hat, das für die innere Preisbewegung keines
wegs nach jeder Richtung hin die weitere Vergrößerung der
Disharmonie zwiſchen Warenpreiſen und Konſumkraft der großen
Maſſe der Bevölkerung aufhebt. Der jetzt durchſchnittlich etwa 4500

e lihh
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bis 5000 betragende valutariſche Entwertungsfaktor der Mark liegt
immer noch weſentlich über dem Entwertungsfaktor für weſentliche
lebens notwendige Waren und führt zwangsläufig dazu, daß für dieſe
letzteren die Preisauftwärtsbewegung zwar in ihrem Tempo gemildert,
tatſächlich aber keineswegs völlig aufgehoben werden kann. Hier ſieht
man auch die Notwendigkeit dafür, daß die mit Recht mit ſchärfſtem
Nachdruck zur Durchführung gelangende Bekämpfung des Wuchers mit
ausreichenden Rechtsſicherheiten für Handel und Induſtrie nach der
Richtung hin ausgeſtaltet wird, daß keineswegs jebt bei ermößigtem,
beziehungsweiſe feſtgehaltenem Dollarkurs in jeder Preisaufwärts
bewegung eine wucheriſche Ausbeutung der Konſumenten erblickt wird.

e v S J T

gefangenen beſtehe, wird feſtgeſtellt, daß Mackenſen
1920 Deutſchland niemals verlaſſen hat.

lange Gültigkeitsdauer des Kohlenſteuergeſetzes am 31. März 1923

Wiſchtiges vom Tage.
Zu der im Auslande verbreiteten Meldung, wonach ſich Marſchall

Mackenſen in Moskau befinde, wo er eine Armee organiſtere, die zum
größten Teil aus ehemaligen deutſchen und öſterreichiſchen Kriegs

ſeit dem Frühjahr

Der Entwurf eines Kohlenſteuer geſetzes iſt da die
abläuft, dem Reichstag zugegangen. In der Begründung wird aus
t daß das re auf die Kohlenſteuer, die im Rechnungsjahr
928 mit 270 Milliarden Mark veranſchlagt, vorausſichtlich aber be

trächtlich mehr bringen wird, nicht verzichten kann zumal in ihr ein
Mittel gegeben iſt, an den Gewinnen der Ausfuhrinduſtrie das Reich
z beteiligen. Die Kohlenſteuer ſoll weiter in der Regel 40 Prozent

tragen. Eine Ermäßigung für die Hausbrandbezieher wird abgelehnt.
Eine Hilfe für ſie kann lediglich im Wege der Unterſtützung und ſozialen
Fürſorge erfolgen
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Die Folgen der Geldentwertung. Dem Reichstag iſt
der Entwurf eines Geſetzes zugegangen, nachdem die Zuſtändigkeit der
Gewerbegerichte und Kaufmannsgerichte auf ein Jahreseinkommen von
4 Millionen 200 000 heraufgeſetzt wird. Die Berufungssgrenzen
werden auf 200 000 c erhöht. Endlich werden mit Rückſicht auf die
Notlage der Geweinden auch die Gebührenhöchſtfäte erhöht.

Das Mitte Januar abgeſchloſſene bis zum 28. Februar währende
deutſchſpaniſche proviſoriſche Handelsabkommen iſt bis zum 30. April
verlängert worden

re SeeWeiterhin müſſen wir uns nach Möglichkeit darüber klar werden,
welche Kräfte neben der Reichsbank für die Uberwindung der hohen
Mißtrauensſtimmen in der Deviſenbewegung im Monat Januar ge
wirkt haben. Es iſt zweifellos feſtzuſtellen, daß durch die Jnter
ventionspolitik der Reichsbank auch von internationalen Spekulations-
gruppen, insbeſondere an der Amſterdamer Börſe, außerordentlich
umfangreiche Spekulationsaufkäufe getätigt worden ſind. Bei der
beſonderen Bedeutung der valutariſchen Bewegungen für die geſamte
Wirtſchaftspolitik des Reichs in der gegenwärkigen Zeit wäre es ver
dienſtvoll, wenn die Reichsbank und das Reichsfinanzminiſterium,
ſoweit hierüber in Wirxtſchaftskreiſen bereits eine eingehendere Kennt
nis auf Grund des tatſächlichen Geſchäftsverkehrs geſchaffen worden
iſt, mit der jetzt befolgten allzu geheimnisvollen Verſchleierung der
tatfächlichen Vorgänge auf dem internationalen Finanzmarkt gegen
über der deutſchen Mark ein Ende machten und der deutſchen Offent
lichkeit ſoweit nur irgend möglich ein klares Bild über die tatſächliche
Lage geben würden. Es iſt auffallend, daß an den deutſchen Börſen
ſeit Beginn der letzten Woche ganz außergewöhnlich hohe Umſätze hin
ſichtlich des Ankaufs von Deviſen getätigt werden. Doppelt auffällig,
da gleichzeitig die allgemeine Kreditverknappung das deutſche Wirt
ſchaftsleben zur Hergabe von weſentlichen Deviſenbeſtänden zwingt.
Die hohen Umſätze, die trotzdem getätigt werden, laſſen die Befürchtung
gerechtfertigt erſcheinen daß das Ausland ſich jetzt, da anſcheinend der
Markkurs ſich auf einem gewiſſen Niveau befeſtigt hat, von ſeinen
Markengagements wieder loslöſt, und daß als eine Folge der Jnter-
ventionspolitik jetzt die Gefahr eintritt, daß die Deviſen der Reichs
bank und die durch die Lage des inneren deutſchen Finanzmarktes
bedingte Deviſenhergabe der deutſchen Wirtſchaft in erſter Linie dazu
dient, den einſtmals die Markaufkäufe tätigenden ausländiſchen
Spekulationsgruppen ganz außergewöhnlich große Gewinne durch den
derzeitigen Markverkauf zuzuführen. Auch hierüber ſollte ein klareres
Bild ſeitens der zuſtändigen Stellen in der deutſchen Offentlichkeit
gegeben werden. Wir dürfen vor derartigen Gefahren, die damit für
unſere Wirtſchaft und unſere weitere wirtſchaftliche Arbeitsfähigkeit
entſtehen können, nicht verſchließen, denn nur wenn ſolche Gefahren
klar erblickt werden werden wir in der Lage ſein, mit der notwendigen
Kraft uns gegen ſie und ihre Auswirkungen zu wehren,

Die jetzt zur Ausgabe gelangende Goldanleihe bringt zweifellosfür die Liesherigen Deviſenbeſitzer, nicht zu vergeſſen die bisherigen

Deviſenhamſterer, nicht unerhebliche Vorteile Sie iſt auch geeignet
erhebliche Deviſenbeſtände in die Hände des Reichs zu bringen. Aber
auch dabei dürfen wir uns nicht der Entwicklungsmöglichkeit ver
ſchließen, daß eine weitere erhebliche Markverkaufsbewegung von ſeiten
aus ländiſcher Markbeſitzer ſehr bald auch dieſen Deviſenbeſitz er
heblich ſchmälern kann. Es iſt unmöglich, da die Dinge augenblicklich
nrch völlig im Fluß ſind und da der Geſetzentwurf ſelbſt noch nicht
vorliegt, über die Technik der Durchführung des ganzen Projektes
etwas zu ſagen. Mit dieſen kurzen Bemerkungen ſoll auch keineswegs
eine grundſätzliche Ablehnung derartiger Aktionen befürwortet werden.
Aber unſeres Erachtens ſind alle diejenigen Kreiſe, die in den nächſten
Tagen berufen ſein werden, das Geſetz endgültig fertigzuſtellen, ver
pflichtet, die vorſtehend ſkizzierten Gedankengänge zu prüfen und ihre
überlegung in erſter Linie darauf einzuſtellen, daß es ſich nicht darum
handelt, Atempauſen für 6, 8 und 10 Tage zu erlangen, ſondern daß
es ſich hier bei der ſtarken Belaſtung des Goldes der Reichsbank, bei
den Unüberſichtlichen Kräftegruppierungen auf dem internationalen

De Stadt des Terrors
Von Dr. Herbert Stegemann.

Bochum, 27. Februar 1923
Unter den zahlloſen deutſchen Städten, die zurzeit unter franzö
ſiſchem Terror ſtehen, nimmt Bochum inſofern eine Sonderſtellung ein,
als die anderen Städte wohl auch unter mehr oder minder von der
franzöſiſchen Heeresleitung genehmigten terroriſtiſchen Akten ſtehen,während ſich gerade für Bocham die Franzoſen ein lückenloſes und

muſterhaftes Syſtem des Terrors erdacht haben und es mit einer
Konſequenz durchführen, die ſelbſt bei ihnen nicht allzu häufig iſt.
Während ſie ſich in anderen Städten damit begnügt m einzelne
mißbillige Beamte zu entfernen, haben ſie in Bochum gleich mit einem
Schlage die geſamte Stadtbehörde unſchädlich gemacht, um auf dieſe
Weiſe von vornherein jeden organiſierten und planmäßig geleiteten
Widerſtand der Bevölkerung auszuſchalten. Auf dieſer Baſis haben
ſie dann wie geſagt, ein nahezu lückenloſes Syſtem des Terrors auf
gebaut, zu dem die Plünderung der Handelskammer den Auftakt bildet.
Man muß dieſe ausgeraubten und beſchädigten Räume ſelbſt geſehen
haben, um einen Begriff von dem Vandalismus der Franzoſen zu be
kommen. Hier hat es ſich nicht um eine Durchfuchung und um dabei
vorgefallene Diebſtähle gehandelt, ſondern auf höheren Befehl und
unter Leitung eines Offiziers haben die Franzoſen das geſamte Mobi-
liar der geſchmackvoll und reich ausgeſtatteten Räume der Kammer auf
Laſtautos verladen und unter Bewachung von ſieben Tanks fort-
geſchafft. Sogar die geſamte Bücherei der Handelskammer iſt ver
ſchwunden und es bleibt nur die Frage offen, ob die Franzoſen die
wertvollen Bände zur Lektüre und zur Hebung ihres geiſtigen Niveaus
oder zu Brennzwecken benutzt haben, was bei der Kohlenknappheit der
„Sieger“ kein Wunder wäre.

Als ich geſtern mit einigen ſchwediſchen Kollegen gemeinſam um
die Mittagszeit in Bochum eintraf, befand ſich die ganze Stadt in
einem Zuſtand fieberhafter Erregung. Als Antwort auf den Proteſt
ſtreik, den die Bochumer Geſchäftslente wegen der Verhaftung des
Magiſtrats und des Stadtverordnetenkolleginms am Sonnabend in
ſzeniert hatten, beſetzten die Franzoſen geſtern das ganze Stadtinnere,
ſchloſſen dort ſämtliche Geſchäfte und, nur mit Ausweiſen verſehen,
durften die Bewohner des abgeſperrten Stadteils ihre Häuſer ver
laſſen. Jn der Nähe des Bahnhofes, in der Hauptſtraße, wo der ab
geſperrte Teil begann, waren Maſchinengewehre aufgepflanzt und
ſtarke franzöſiſche Wachkommandos patrouillierten auf und ab. Sie
beſchränkten ſich nicht darauf, für die Abſperrung der betreffenden
Stadtteile Sorge zu tragen, ſondern ſtürmten, W ſich jemand auch
nur in ihre Nähe wagte, ſofort mit gefälltem Bajonett auf ihn ein.
Jn den anderen Stadtteilen waren keine Franzoſen zu ſehen: Sie
hielten es offenbar für notwendig, ihre Kräfte auf einen beſtimmten
Punkt zu konzentrieren und von hier aus die Bevölkerung zu be
drohen. Als es Abend wurde, und ein heftiger Regen auf das graue
und melancholiſche Bochum niederrieſelte, hatte die nervöſe Spannung
auf Seiten der Franzoſen offenbar ihren Höhepunkt erreicht. Je
weniger die Bevölkerung ſie um ſie kümmerte, und je kleiner auf dieſe
Weiſe das Feld ihrer möglichen Heldentaten wurde, deſto mehr wuchs
ihre Erregung. Sie dehnten ohne jeglichen erſichtlichen Grund ihre
Poſtenketten und Wachtkommandos immer mehr aus, da es ihnen
offenbar geradezu darauf ankam, Zuſammenſtöße mit der Menge zu
provozieren und ſchließlich waren ſie bis unmittelbar an den Bahnhof
herangegangen. So hatten ſie wenigſtens die Möglichkeit, ihrem Be
tätigungsdrang dadurch zu genügen, daß ſie von jedem der zahlreichen
Rejſenden, die zu den Abendzügen den Bahnhof aufſuchten, einen Aus
weis verlangten und ihn mit wichtiger Miene durchſtudierten. Geradezu
beluſtigend war die ſinnloſe Wut, die ſich der Franzoſen beim Anblick
jeder roten oder blauen Gymnaſiaſtenmütze bemächtigte. Sobald ſich
ein junger Gymnaſiaſt auch nur blicken ließ ſtürzten die Franzoſen
mit gefälltem Bajonett auf ihn zu und ſchienen außerordentlich befrie
digt zu ſein, wenn ihre gefürchteten Gegner das Weite ſuchten.

Wenn es überhaupt eine Eigenart der Weſtfalen iſt, auch in ge
fährlichen Situgtionen den Kopf oben zu behalten, ſo ſind die Bochumer
in dieſer Hinſicht geradezu vorbildlich. Trotz der allgemeinen Em
pörung und tiefen Erregung über die ſkandalöſen Gymnaſiaſtenmiß-
handlungen wie die ſonſtigen Heldentaten der Franzoſen, iſt die Ha
tung der Bevölkerung in ihrer kühlen, etwas ſpöttiſchen Uberlegenhett
geradezu muſtergültig. Es entbehrte nicht einer gewiſſen Komik, als
man von einem etwas erhöhten Rondell in der Nähe des Bahnhofes
herab um die Abendzeit die verregnete Hauptſtraße betrachtete, auf der
die Franzoſen im Geſchwindſchritt mit gefälltem Bajonett, mit funkeln
den Augen und der Wildheit eines Marokkaneregiments einen gar
nicht vorhandenen Gegner ſuchten. Die Bochumer ſtanden in einiger
Enkfernung, ſahen dem Schauſpiel zu und ließen ſich mit ironiſchem
Lächeln immer weiter zurückdrängen, je mehr die Franzoſen ihre
Kampffront auszudehnen für gut hielten. Wäre die Sache nicht ſo
traurig, ſo wäre es eine wahrhafte Komödie. Gerade in Bochum fühlt

lich, daß auch der bolſchewiſtiſche Terror, den die Franzoſen
jetzt ausüben, ſie der Erreichung ihres Zieles nicht einen Schritt näher
bringt, das alles was ſie tun, nur dazu dient, den Widerſtand derde rä rungen de nationalen eſtſäliſchen Dicſchädel noch zu vertiefe tärFinanzmarkt um eine Aktion handelt die einen Erſolg auch auf weite weſtfäliſchen Dickſchädel noch zu vertiefen und zu verſtärken.

Sicht verbürgen muß.

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht

42 Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Aus Berlin ſagte er und gab Vorort und Straße an
Jhr Standarten haudirektor

Sein Blick hatte jetzt nur noch eine Richtung, er ſah auf Marga
und e ihr Auge Ein Winbſtoß kam vom Meere herauf. Der
ben die an und ſchüttelte die Bäume, er löſte eine Strähne aus

Hübners dunklem Haar und trieb ſie ihr ſpielend ins Geſicht.
inwillkürlich hob ſie die Hand, ſie fortzuſtreichen, und der Ring an

a Finger blitzte auf im Sonnenlicht. Da kam ein Leuchten in das
uge des Mannes

Die ihn umſtanden, bemerkten es nicht, ſie ſchauten auf einmal alle
wo anders hin. Je mehr ſie ſich wunderten, n eifriger ſahen R
weg. Denn hier war etwas Abſonderliches geſchehen, man hatte ſieabſchtligh getäuſcht; trotz der angenehmen Perſönlichkeit Brauers war

man ſich im Augenblide nicht klar darüber, wie man es hinnehmen
ollte. Man mußte die Kberraſchung erſt einmal richtig zu Hauſe
ben erſt einmal ſich ſelber darüber reden hören, um zu wiſſen, wie

man ſich dazu ſtellen würde.
deſſen arbeiteten die Beamten weiter, die Liſte wuchs.
rr Meinhardt hatte mit Stolz erklärt, daß er von ſeinem Gelde

lebe, Herr Meißner hatte mit Würde ſeinen Titel genannt. Otto
Soeger hate a er daß er Milinhaber der Holzfirma ſei Waldemar S ſeinen Namen an und bemerkte, daß im übrigen alles ganz
dasſelbe wäre wie bei ſeinem Bruder.

Da ſtimmte doch aber auch etwas nicht! Wie ſie vorhin ſämtlich
an Brauer vorbeigeſchaut hatten, ſo ſahen ſie jetzt an Seeger vorüber
Der Schreiber machte Strichelchen in die Spalten für Wohnort und
Stand, während von der Ecke her, wo Elpirg ſtand, ein leiſes, über
mütiges Kichern erklang.

Und es dauerte nicht lange, bis auch ſie an der Reihe war, knapp
und beſtimmt gab ſie auf die an ſie gerichteten en Antwort:
Elvirg Roſenbaum. Ledig. Berlin W., Tauentzienſtraße 11, Turn
hrerin.“

Man kam aus dem Staunen nicht heraus Was die Herrſchaften
t ſoeben erfahren hatten, mußten ſie erſt in ſich verarbeiten, um

greifen zu können, zu welcher von den ſieben Künſten der Holzhandelvie und zu welcher das Turnen. Oder r es mehr Künſte als
e Entſchieden gab es eine Gartenbaukunſt, aber pflanzt man

äume zur Laute
Um Holtmeiers Verhältniſſe kennen lernen, brauchten ſie nicht

gufzumerken, da wußten ſte, es war alles gediegen und zuverläſſig.
Höchſtens konnte es noch bei Frau Hübner eine Uberraſchüng geben.
Man war ſchon auf alles gefaßt. Sie ſagte t gerade aus. „Guts-
beſitzerswitwe.“ Was ſollte man ſich dabei denten

Als die Badegäſte zum Eſſen in ihre Wohnungen kamen, waxen
die Gerichte entweder kalt oder verbrodelt. Es war ja vorhin ſchon
alles fertig geweſen. Aber ſie achteten deſſen heute nicht in dem Maße,
Pir es ſonſt wohl getan hätten, eigentlich hatten ſie überhaupt

nen HungerHerr Meißner hatte den Salat auf ſeinen Suppenteller gelegt; als
die Suppe kam, befand er ſich in einiger Verlegenheit. Die Rartha
e einen friſchen Teller bringen, aber das dauerte lange Sie hatte

Geſchirr noch von geſtern abend wicht geſpilt. Ohne Aufſicht war

alles inſie läſſig, und was ſoll ſich eine Hausfrau denn noch
einer Sommerfriſche bekümmernAls das Mädchen endlich wieder im Zimmer erſchien, duckte ſie

9 innerlich in Erwartung ſchlechten Wetters von ſeiten ihrer Gnä-
ar Da das Gewitker aber für diesmal ausblieb, wurde ſie wieder
eck „Valeniuſſens und Rothauſens ſpeiſen heute zuſammen“, erzählte

ſte dann.
„Woher wiſſen Sie das fragte die Frau Rechnungsrat.
„Jch ſah Valeniuſſens bei Rothauſens hineingehen.“
Die Suppe war genoſſen. Frau Meißner tat ſich noch einige Biſſen

von dem Kalbfleiſch init der gelben Tunke auf und ſtellte ſodann mit
einem Blick auf die Schüſſel feſt, daß es noch zum Abendbrot reichte
wenn ſie jetzt nicht mehr davon nehmen würden.

Und ſchließlich bat ſie den Gatten entſchuldigen zu wollen, wenn
ſie ſetzt ſchon vom Tiſche aufſtände, aber ſie habe aus Verſehen vor
mittags auf der Düne ein Meſſer eingepackt, das Frau Rothaus ge
hörte. Das wolle ſie ihr bringen, damit ſich jene beim Bemerken des
Verluſtes nicht beunruhige. Denn es wären ja neuerdings merkwürdige
Zeiten über den Neuen Strand hereingebrochen, jeden Tag geſchähe
irgend etwas Aufſehenerregendes.

Jhr Mann war auch ſchon ſatt. Er käme gleich mit, ſagte er,
denn er habe dem jungen Rothaus ein paar Zigarren aus ſeiner neuen
Kiſte zugedacht. Und mit der Mittagsruhe würde es heute doch nichts
ſein, man könne jeden Augenblick erwarten, in den Krug gerufen zu

zu w fei A ätte.werden, um über etwas auszuſagen wovon man keine Ahnung hätte Als der Banrat zum Verher gerufen wurde, nahm er die Gelegenheit

S W O wahr, ſich auch zu entfernen.waren die Familien Holtmeier und Härtels bei den Freunden an n, ſo
weſend. Sie waren nicht um ein Meſſer oder um eine Zigarre hierher

Sie fanden die ganze Stube voll. Außer Herrn und Frau Valenius

gekommen, ſondern weil eine Neuigkeit beſprochen werden will, und
weil es keinen Sinn hat, zu reden, ſo lange man keinen hat, der zuhört.

„Jch habe es mir gleich nicht denken können“, ſagte Frau Rothaus,
„man beſitzt doch Menſchenkenntnis und ſieht ungefähr, wen man vor
ſich hat. Man kann doch noch einen Gartenbaudirektor von einem
Bönkelſänger unterſcheiden
prinzeſſin.

„Bezüglich des Herrn Seeger habe ich ja auch meine Beobach
tungen gemacht“, bemerkte Herr Rektor Härtel. „Wiederholt klopfte
ich auf den Buſch und fing von Meiſtern deutſcher und fremder Litera
zur mit ihm zu ſprechen an. Er wich mir immer aus. Es war zu
bewundern, wie er ſich jedesmal vor ſolch einer Unterhaltung zu be
wahren verſtand.“

„Aber Frau Hübner hat doch das Kuliſſenbild gemalt“, warf Herr
Valenius ein.

Das ſtimmte. Sie hatten es alle geſehen.
„Und Seeger iſt doch auch ein talentvoller Menſch“, meinte Fritz

Holtmeier, „den Schiller und den Goethe, die kennt er beſtimmt. Und
Herrſchaften, war ſeine Feſtrede nicht glänzend

„Laſſen wir es ſein wie es will, ſprach der Baurat, von den
jungen Leuten ging mancherlei Ankegung aus, ſie brachten einen
S Zug in die Eintönigkeit. Wenn ſie auch vorgaben, Künſtler
zu ſein

„Sagten ſie es zu Jhnen?“ fragte Bruno Reimer.
Einer ſchaute den anderen an. Sie dachten darüber nach, wann

die Fremden geſagt hätten, daß ſie Künſtler ſeien, und ihnen wollte
nichts Beſtimmtes einfallen.
Es wurde ſchon davon geſpröchen, bevor ſie hier waren“, ſagte

Frau Meißner.

und eine Turnlehrerin von einer Theater

nicht mehr viel
hatten ſie als ihresgleichen erkennen müſſen.

Und Emmi Holtmeier erwiderte: „Die Dienſtboten hatten es ja
herumgebracht.“

„Sie haben ſich alle über uns luſtig gemacht“, rief Frau Valenius
dann aus.

Da lachte der Baurat.
drauf rein.“

Frau Rothaus hatte nachdenklich vor ſich hingeſehen. Jetzt begann
ſie: „Jch ſchrieb einer Freundin, daß wir hier in dieſem Jahre be
ſonders intereſſante Geſellſchaft trafen, und auch, daß ich vier Künſtler
für den Herbſt in mein Haus lud. Sie ſollte auch kommen. Sie wird
enttäuſcht ſein.“

Eigentlich iſt es auch ſchade, daß die Sache ſich ſo gedreht hat
äußerte Herr Meißner, wenn ich ehrlich ſein ſoll ich bedauere es
ebenfalls.“

„Gewiß, bemerkte Frau Härtel, „es wäre doch einmal etwas ganz
anderes geweſen.

„Ein Unterſchied iſ ſchon zwiſchen einer Künſtlerin und einer
Lehrerin“, ſagte Frau Valenius.

Die Damen ſaßen mit langen Geſichtern. Und die Herren redeten
Die ſie außerhalb des Alltages ſtehend geglaubt,

Trotzdem die Mehrzahl
von ihnen zunächſt gegen die „Zigeuner“ geeifert hatte, war die Ent
täuſchung nunmehr allgemein

Albert Rothaus hatte ſich überhaupt nicht am Geſpräche beteiligt.

„Und es war auch luſtig. Und wir fielen

Er ging in den Wald, nicht auf den
Wegen, ſondern durch dick und dünn, über ſandige Hügel durch Farne
und Geſtrüpp. Und ſchließlich warf er ſich ins Moos und barg das
Antlitz in beide Hände. So verharrte er lange

Auf dem Rückwege kam ihm der Freund entgegen. Der ſah ihn
prüfend an und ſprach: „Jch hatte erwartet, Dich mit einem anderen
Geſichte zu treffen.

Albert ſchwieg
„Du mußt doch erfreut ſein, die letzten Hinderniſſe beſeitigt zu

ſehen, die Dich von Deiner Liebe trennten.“
Keine Antwort.
Da packte Bruno Reimer ihn an der Schulter. Sag, magſt Du

ſie nicht mehr nun ihr der Glorienſchein der Künſtlerin fehlt
Rothaus ſchrak zuſammen und ſtrich ſich mit der Hand über die

Stirn.
Der Freund fuhr fort: „Was ſoll ich von Dir denken? Geſtern

abend erſt äußerteſt Du: Wenn ſie eine Lehrerin wäre, hätte es kein
Beſinnen gegeben, wir hätten uns geſehen und wir wären eins geweſen.

Warum ließ ſie mich in dem Glauben, daß ſie eine Tänzerin ſei?“
Bruno trat einen Schritt zurück. Du gibſt ſie wirklich auf?
Weshalb fragſt Due“
Gibſt Du ſie auf? Gibſt Du ſie frei?“

Wie Feinde ſtanden ſie einander plötzlich gegenüber mit bleichen
Geſichtern, Auge in Auge, minutenlang.

Und endlich ſprach Albert: „Jch habe mich mit ihr verabredet, wir
treffen uns um fünf.

Bei Meinhardts war das Mittageſſen ſtill und ſchweigſam ver
laufen, hier ſchien kein Bedürfnis nach Ausſprache vorzuliegen.

Wenn der Hausberr eine Miene machte wie jebt, war es allemal
richtig, ihm nicht in die Quere zu kommen. Die Gattin winkte der Be
dienung mit den Augen, daß ſie ſich entferne.

(Fortſetzung folgt.
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Ein franzöſiſcher Befehl.
Der kommandierende General der 47. Jnf.Diviſion läßt im Ein

vbruchsgebiet einen Truppenbefehl in franzöſiſcher und deutſcher
Sprache verteilen, der größte Beachtung verdient und der wieder ein
mal zeigt, mit welcher Verſchlagenheit der Franzoſe dem Ruhrländer
Sand in die Augen ſtreuen will. Der Befehl ſtellt eine Liſte von
Waren auf, die an Beſatzungstruppen nicht abgegeben werden können.

An erſter Stelle ſtehen „Artikel zur Kinderpflege“.
Klingt das nicht wie Hohn
Aber Milch, ſee Mehl, Wurſt und Jleiſchwaren?
Vorläufig ſollen dieſe wichtigen Lebensmittel noch nicht ab

gegeben werden. 2Ja, hält denn der Herr General aus Frankreich die Ruhrländer
für ſchwachtköpfig? Weiß er denn nicht, daß ſeine Offiziere die
Kindermilch vertrinken, daß den Bauern das Getreide und das Vieh
einfach genommen wurde? Aber es klingt In ſchön und ewenn's an den Straßenecken auf frangöſech und

daß die Sachen vorläufig noch nicht abgegeben werden ſollen. Was
hinter den Kuliſſen befohlen wird, das geht den Ruhrländern den
Teufel was an.

„Werkzeuge, n Drahtſtifte“ ſollen nicht gekauft wer
den. „Meſſer Löffel Gabeln und Vorhängeſchlöſſer“ müſſen aus
gehändigt werden. Zeigt ſich hier nicht die Angſt, daß v die
Überfallenen aufſtehen könnten und zum Meſſer und zum Vorhänge-
ſchloß greifen könnten

„Kinderſtiefel und Damenſchuhe“ ſollen die Franzoſen ſtehenlaſſen. Dagegen wird auf „PhantaſiePantoffeln (nachdrüctich fett
gedruckt) Laſnertſan gemacht. Phantaſie-Pantoffeln Jſt das nicht
ein Paradeſtück ſeiner berühmten gelben Heerſcharen

Schwarze Herrenſtiefel“ ſollen in Ruhe gelaſſen werden. Auf
„Offizierſtiefel, Schuhe und Gamaſchen“ iſt große Beachtung zu verwen
den. Warum Aus Angſt vor einer Armee, die nicht da iſt und die
ſich vielleicht bekleiden möchte.

„Zivilkleidung und Gummimäntel“ ſollen nicht käuflich ſein.
Warum? Es könnte vielleicht hier und dort franzöſiſche Soldaten
epen, die im Beſitz ſolcher Sachen ein fürchterliches Heimweh be
pmmen könnten. Und in dieſem Heimwehgefühl wären die Soldaten

imſtande, den h r über Bord zu ſchmeißen und dorhin zu
rennen, wo ſie hergekommen ſind.

Ja, dieſer Befehl! Ein ſchöner, klein gedruckter Paſſus iſt darin.
er die franzöſiſche Truppe ſteht er groß in der Mutterſprache. Für

ie Deutſchen natürlich ſo klein, daß man ihn kaum leſen kann
Sollte ausnahmsweiſe die Militärbehörde irgendeinen von den be
treffenden Waren vbedürfen, dann wird für a Fälle der Platz

n eine ſchriftliche beſondere Genehmigung beſonders er
teilen.

Ja dieſes „ausnahmsweiſe“ hat's in ſich. Da liegt der Haſe im
Pfeffer Was haben die Herren nicht alles „ausnahmsweiſe“ gemacht?
Alle Kraftwagen veſchlagnahmt. Deutſche Säuglingsmilch für fran
zöſiſche Soldaten, deutſches Brot für franzöſiſche Pferde. Warenhaus-
plunderungen in Bochum, Ausraubung der Bürger auf offener
Strehe Alles „ausnahmsweiſe“.
Eine ſchöne Larve ſt er ſchon, dieſer Befehl der 47. JnfDiviſion.
Hinter ihm verbirgt ſich das Beuteſchneidergeſicht. Es iſt bloß gut.
daß kein Deutſcher mehr auf den franzöſiſchen Friedensſchwindel
hereinfällt.

Franzöſiſche Kultur.
Jn P. Verrons Buch: „Hübſche Bilder und Geſchichten für unſere

Kleinen“, das in der Sammlung „La Rennaiſſance du Lipre“ er
ſchienen iſt, findet ſich unter dem Titel „Das Lied der Bleiſoldaten“
folgendes, fürs unſchuldige Gemüt der Kinder wirklich paſſendes
Verschen, das in wortgetreuer Überſetzung lautet:

„Kein Mitleid im Herzen für die Boches, für die Boches,
Für die Frauenſchänder, für die Kindermörder!

Niemals dürfen die Räuber Unſchuldiger Blut vergießen,
Heraus die Bajonette! Die Schlacht ſei uns ein Feſt!
Schlitzt den Bauch den verfluchten Henkern, den imfamen Schweinen!
Wenn der Poiln erwacht, dann rötet ſich die Erde vom Blut er

t ſchlagener Feinde.
Heil Euch, ihr tapfern Soldaten, die ihr treu Eure a erfüllt!
An unſerer Seite im Graben ſtehen unſere Freunde und Brüder
Wir werden uns freuen, den feigen Boche zu ſchlachten!“

Anmerkung: Sollte man ſolche Poeten nicht vor eiten inter
nationalen Gerichtshof ſtellen

Her Plan eines franzöſiſch engliſchen

Ruhrtruſtes.
Zum mer wieder tauchen, hauptſächlich in Londoner Meldungen der

„Frankfurter Zeitung“, Nachrichten über ein n Angebot
an die engliſche Großinduſtrie auf. Eine engliſche Beteiligung an der
e Ausbeutung der Ruhrinduſtrie wird in der Weiſe vor
geſchlagen, daß eine Geſellſchaft mit einem Kapital von 69 Millivnen
Pfund zur Hälfte von franzöſiſchen, zur Hälfte von engliſchen Jnter-
eſſenten zuſammengebracht werden ſoll. Mit dieſem Kapital ſollen
deutſche Werke im Rheinland und in Weſtfalen angekauft und be
trieben werden. Die franzöſiſche Regierung ſoll erklärt haben, daß
ſie die Verwirklichung dieſes Projektes auch für den a garantiere,
daß die Ruhrbeſetzung keine dauernde fei. Die e en Unterhänd
ler, die n etwa Regierungsvertreter, ſondern Bevollmächtigte pri
vater Stellen ſind, ſollen die n Vermittler aufgefordert
Haben, ein ausführliches ſchriftliches Expoſs vorzulegen. Da die Nach
richten mit ſolcher Beharrlichkeit wiederholt und im einzelnen belegt
werden, ſo ſcheint die ganze Sache nicht aus der Luft gegriffen zu ſein.An ſich wäre es ja verſtändlich, wenn die ſrarehe Jnduſtrie bei
der heute in Frankreich herrſchenden Kapitalknappheit eine Beteili
gung an deutſchen Werken mit engliſchem Geld wünſchte. Dabei ſpielt
wieder die Frage eines kontinentalen Jnduſtrietruſtes eine Rolle, und
vielleicht will man in Frankreich dieſen Plan der Engländer dadurch
ſchmackhaft machen, daß man ſie daran beteiligt. Jn England hat die
pppoſitivnelle Preſſe ſchon ſeit einiger Zeit auf die politiſche Gefahr
hingewieſen die entſtünde, wenn ſich Frankreich im Ruhrgebiet feſtſetze und ſich dort eine neue große Rüſtungsinduſtrie ſHaffen könnte.

Offenbar ſind die Vorſchläge einer Beteiligung Englands deshalb ge
macht worden, um die engliſchen Bedenken zu beſiegen und gewiſſer
maßen zu zeigen, daß die franzöſiſche Induſtrie im Ruhrgebiet nichts
unternehmen werde, was nicht auch England kontrollieren könne. Jm
übrigen iſt der Plan weder politiſch noch wirtſchaftlich beſonders ein
e man wird abzuwarten haben, vb die Nachrichten ſich be
tätigen.

Landw. JnventarAuktion
im Gaſthof zu Altranſtädt, Jnh. H. Tuchſcherer.
Montag, den 5. März, von vorm. 11 Uhr an, ver
teigere gegen ſofortige Barzahlung:

W hochſtehende Dreſchmaſchine, 3 Hinterlader, 2 Drill
maſchinen, 1,88 breit, 1 Sortiermaſchine, 1 Mähmaſchine
(Ableger), 1 Getreidedrieur, 1 Kartoffelmarkör, 1 Kartoffel
rodekörper, 1 Windfege, 2 Rübenſchneidemaſchinen,
2 Ackerſchleppen, 1 dreiteilige Walze, 1 fahrbarer und

hHegt darin, daß ſie ausſchließlich vom Standpunkt des Verbrauche
eutſch befohlen wird,

Das dortige ſozialdemokratiſche Blatt hatte Beſchwerde darüber ge

Empfehle billigſt

Ochsenfleisch

Hamwel- n. Bochfleinch
anäft iawechlachtene Schwelneflelsch u. ham

Wurztwaren.

Siedlungsfragen.
n Berlin an augenblicklich eine e n zur Ber vonSiedlungsfragen, die vom „deutſchen n für Siedlungsweſen“ ein

berufen worden iſt. Die Verſammlung befaßt ſich ſowohl mit der ſtädti
ſchen wie mit der ländlichen Siedlung, und es iſt daher racht,
einige prinzipielle Worte betreffs der Siedlung zu e en.Was die ſtädtiſche Siedlung anbetrifft, ſo wei L jeder, daß die

Wohnungskalamität kaum noch übertroffen werden kann; ebenſo feſt
ſteht auch, daß die Beſeitigung der Wohnungsnot eine Frage der Finan
erung des Vohrnnabaee iſt. Vorausgeſchickt muß werden, daß
ider unter den heutigen Verhältniſſen ein gänzlicher Abbau der Woh

nungsswangswirtſchaft nicht möglich iſt; ebenſo deutlich inuß aber auch
geſagt werden, daß eine Behebung der Wohnungsnot nur möglich iſt,
wenn der Wohnungsbau erſt wieder gänzlich der privatwirtſchaftlichen
Betätigung überlaſſen iſt. Der Grundfehler unſerer Wohnungspolitik

rs aus
betrieben wurde, d. h. daß die Mieten, beſonders die der alten Woh

nicht entſprechend der Preisbewegung erhöhtworden ſind. Dieſe übermäßige Niedrighaltung der Mieten dat nicht

nur hemmend für den Wohnungsbau gewirkt, ſondern ſie hat auch, ge
rade bei den breiten el ten, eine falſche Konfumtion großgezogen.
Auf dem Umweg über die Wohnung ſelbſt wenn ſie auf3000 Prozent feſtgeſest wird, wird ſich ein Wohnungsbau, der fühlbar

auf dem Wohnungsmarkt in Erſcheinung treten könnte, nicht r
laſſen. Dazu hat die Höhe der Wohnungsbauabgabe ihre obere Grenzeerreicht, beſonders bei den Mietern in alten Dugern die außerdem
auch noch (im Gegenſatz zu den Mietern in neuen Häuſern) M grreſ
weiſe hohe Beiträge für Jnſtandſetzungsarbeiten zu zahlen haben. Es

wäre alſo aus zunächſt einmal eine envon Wahnungsbauabgabe und e für Jnſtandſetzungsarbeiten
zu ſchaffen. Weiterhin müßten die Mieten ſo erhöht werden, daß ſie
nicht t einen ſo lächerlichen Bruchteil des Einkommens ausmachen
wie heute.We die ländliche Siedlung anbetrifft, ſo iſt dieſe Frage ſowohl vom

bevölkerungspolitiſchen wie agrarpolitiſchen Standpunkt aus zu be
urteilen. Bei der doch einmal kommenden Jnduſtriekriſis wäre es zu
begrüßen, wenn ein Teil der dann Arbeitskoswerdenden auf dent Lande
angeſiedelt werden könnte. Die Vermehrung der Klein und Mittel
beſitzungen wäre beſonders vom Standpunkt der Viehproduktivn zu
wünſchen, r daß wir allmählich eine geelgnete Miſchung von Groß
Mittel und Kleinbetrieben in der deutſchen Landwirtſchaft bekämen.
Es iſt natürlich, daß man zu dieſer ländlichen Siedlungstätigkeit nicht
allein Movre und Odland verwenden darf, ſondern die Aufteilung großer
Pripatgüter (die Staatsdomänen reichen bei weitem nicht aus) müßte
mehr forziert werden. In erſter Linie wären hier die Güter heran
zuztehen, die ſchlecht bewirtſchaftet werden, und ſolche, deren Beſitzerſicht Landwirt iſt, d womöglich irgendein Kriegsgewinnler oder
Schieber. Die ländliche Siedlung muß zu ihrem Teil damit beitragen,
38 n kommen, daß das deutſche Volk vom deutſchen Boden er
nährt wird.

Der Marineetat im Reichstag.
Berlin, 1. Märs

Man überwies geſtern im Reichstage zu Anfang der Sitzung
die Vorlage über die Goldanleihe zur erſten Überprüfung dem Haupt
ausſchuß. Dann nahm die Etatsdebatte beim

Haushalt der Reichsmarine
ihren Forigang, wobei der Sozialdemokrat Hün lich der ernſtlichen
Arbeit innerhalb der Marine zwar die Anerkennung nicht verſagte,
dagegen mancherlei Anſtände gegen die von Vorgeſetzten und unteren
Chargen betätigte Geſinnung vorbrachte. Er führte zwei Fälle an,
von denen der eine die Marineſchule in Mürwick betraf. wo bei den
Zöglingen allzu viel Gewicht auf äußere Form gelegt würde und der
zweite Fall die Schiffsſtammdiviſion in Rüſtringen im Auge hatte.

führt, daß die Diviſion bei der Rückkehr von der Ubung mit ſchwarz
weißroten Fahnen begrüßt worden ſei, wobei der Kommandant an
ſeine Untergebenen, die zumeiſt aus Ehrhardtleunten beſtünden, einen
Befehl exlaſſen habe, in welchem er ſeiner Freunde über den Empfang
Ausdruck verlieh und die Denunziation bei dem ſozialdemokratiſchen

Blatt tadelte. Der eReichswehrminiſter Dr. Geßler
nahm ſich der Marine mit derfelben Wärme wie in den Tagen zuvor
des Heeres an und hob im beſonderen hervor, daß im Falle von
Mißhandlung mit äußerſter Schärfe vorgegangen worden ſei. Jm
übrigen zollte er der Arbeit der Marine und ihrer Aufgabe beſonders
hinſichtlich des Fiſchereiſchutzes hohe Anerkennung. Man vertagte ſich
dann, nachdem ein kommnniſtiſcher Antrag auf Streichung weiterer
Mittel für den im Bau befindlichen Kreuzer abgelehnt und noch kurz
der Etat des Wiederaufbanminiſterinums erledigt. worden war.

Jm übrigen hat der Reichstag am Mittwoch das ihm aus dem
Finanzminiſterium zugegangene

Ermächtigungsgeſetz für die Goldanleihe
oder wie es offiziell heißt, „über die Beſchaffung von Mitteln zur
Bildung eines Deviſenfonds“ ſofort an den Haushaltsausſchuß weiter
gegeben. Der Entwurf des in ſeinen Grundzügen bereits bekannten,
nur drei kurze Paragraphen umfaſſenden Geſetzes kennzeichnet es als
ein ausgeſprochenes Ermächtigungsgeſetz deſſen Ausfüllung dem
Finanzminiſter überlaſſen bleibt, der ſowohl die Höhe der aus
gebenden Schatzanweiſungen wie die Bedingungen der Ausgabe feſt
ſetzt. Jährliche Rechnungslegung vor dem Rechnungshofe des Deut
ſchen Reiches iſt vorgeſehen, jedoch ſoll die Anleihe nicht im Reichs
haushaſtsplan erſcheinen. Das Gefetz ſoll mit dem Tage ſeiner Ver
kündigung in Kraft treten, und man hofft, daß der Reichstag es am
Freitag verabſchieben wird.

Am Donnerstag 2 Uhr: Kyohlenſteuer, Preſſenotgeſet.

Preußiſcher Landtag.

Berkin, 1. März.
Dem Preußiſchen Landtag lagen Mittwoch die Mittellungen des

Miniſterpräſidenten und des Innenminiſters über die beabſichtigte An
rufung des Staalsgerichtshofes zur Entſcheidung der verfaſſungs
mäßigen

Rechte des Staatsrats
vor. Es handelt ſich bekanntlich insbeſondere um die ob die
7 iſche Staatsregierung ihren Verpftichtungen, den Staatsrat über

ie Führung der Geſchäfte auf dem laufenden zu erhalten, verfaſſungs
emäß r iſt. Jm r ſollen Zuſtändigkeitsfragen entSuden werden; ſo die Frage, ob der Staatsrat vor dem Erlaß von

zu hören iſt ſowie ob er ein Einſpruchsrecht gegen
o

Es liegen vor zwei Gutachten, von dem h e e
StierSilo, Köln, ſowie von dem Berichterſtatter Mehlich, die
beide zu entgegengeſetzten h kommen. Die Kberweiſung an
den Verfaſſungsausſchuß wurde beſchloſſen.

Darauf trat das Haus in die zweite
Beratung des Domänenhaushalts

ein. Den Bericht des n erſtattete der Deutſchnationale
Weisfermel. Der Sozialiſt Klaußner nannte die unſinnige Herauf
ſern des Preiſes für das Umlagegetreide einen ſchlechken Beweis
ür die angebliche Opferwilligkeit der Landwirtſchaft. Die Domänen
verwaltung könttte dem ſcheußlichen Lebensmittelwucher einen wirk
lichen Damm re grnlerer und auf die Si nung der Volksernährung
einen ungeheuren Einfluß ausüben, wenn ihre 200 000 Hektar in
Selbſtbewirtſchaftung nähme. Auch damit, daß die Domänen zu Sied
kungen verwandt werden, iſt der Redner nicht einverſtanden, da die
Domänen als Muſtergüter außerhalb des Siedlungsgeſetzes ſtänden.

Volkswirtſchaftliches.

Notiernungen vom 23. Februar.
100 Papiermark

galten am Mittwoch abend in Amerika gleich 1,8 Friedenspfennige,
der Dollar demnach gleich 22 700 Papiermark wie tags zuvor).

Effektenmarkt.

Leipziger Börſe.
Lodkr. Kulkwitz: heute 16 200; vorher 18 000.

Warenmarkt.
Amtliche Notiernugen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 44—4 000, ſchwächer; Roggen. märk. l bis
41 500, ſchleſ. 41 000, ſchwächer Gerſte (Sommergerſte) märk. 87 bis
39000; ſchwächer Hafer, märk. 34-—85 000, ſchwächer; Mais (ohne
Provenienzangabe) frei Hamburg 40— 40500, ſchwächer; Weizenmehl

188 000, ruhig; Roggenmehl 110-—1e8 000, ruhig; Wetzenkleie 26
bis 28000, matt: Roggentleie 26—28 000, matt, Raps 90 000 ſtill:
Leinſaat 90— 95 000, ſtill; Viktorigerbſen 7080 000; kleine Speiſe
erbſen 50— 60 000; Ackerbohnen 40—50 000; Wicken 70-—90 000; blaue
Lupinen 60 75 000. Serradella 90—120 000: Rapskuchen 82 000;
Trockenſchnitzel, prompt 14—15 000. Zuckerſchnitzel 25—-27 000; Torf
melaſſe 9000; Kartoffelflocken 24 000
09 Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, die Mehlpreiſe für

Kilo.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transporkkoſten uſw.

Berliner Viehmarkt.
Awtlicher Bericht. Auftrieb: 1021 Rinder, 1795 Kälber 2868

Schafe, 4380 Schweine, 49 Ziegen, 195 Schweine aus dem Memel-
gebiet, 51 däniſche Rinder. Preiſe für 1 Zeniner Lebendgewicht in
Mark. Hchſen a) b) 170—-180 000, 150—160 000, 120—140 000.
Bullen a 180* 190 000, 160——170 006, c) bis 150 000; Kühe J und

180-210 000, 150-—160 000, d 120140 000, e) 90-110 000; Jung-
vieh 150—160 000; Kälber a) b) 270-—280 000, c) 220-—250 000, ch 190
bis 210 000, 160--170 000; Schafe a) 200-220 000, 150-180 000.
c 90 120 000, Weidemaſtſchafe a und b) Schweine a] 310000
b) 290—305 000, c 280-300 000, d) 270——280 000, e 250——260 000, bis
240 000, 270-280 000; Ziegen 180-—-140000. Handel bei Rindern,
n Schwienen ruhig, bei Kälbern glatt. Ausgeſuchte Ware
über Notiz.Die Hreife ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt- und Verkaufskoſten, Umſaß
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich

die Stallpreiſe. gBerliner Fettmarkt. eButter: Die Marktlage iſt unverändert. Die erhoffte Zunghme
der Eingänge iſt bisher nicht feſtzuſtellen, während die rege Nachfrage
anhält. Die heutige amtliche Preisfeſtſtellung im Verkehr zwiſchen
Großhandel und Erzeuger, Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer
war pro Pfund Ia Qualität 5000 II a Qualität 4600--4700

Margaxine; Das Geſchäft entwickelte ſich bei unveränderten
Preiſen in ruhigen Bahnen ab, wenngleich die Luſtloſigkeit der letzteren

e r Water Ware hat gSchmalz Die Knappheit an greifbarer Ware hält an. Auch in
Hamburg fehlt Lokoware Später eintreffende Ware wurde lebhaft
gehandelt. Die Preiſe blieben bei feſter Tendenz unverändert. Choſce
Weſtern Steam 3800 Pure Lard 4000 Berliner Bratenſchmalz
4100 Rinderſpeiſetalg 8200 K.

Speck: Unverändert.
Stroh und Heu

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
heute folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
13 500-20 000. e drahtgepreßt 16—18 000; Rragen- und
ſegne r o er e Pergih Roggenlangro S ß Heu, gute 2122 000. i 3ü iAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtl. Bericht der Direktivn. Auftrieb 216 Schweine 684 Ferkel.

Handel langſam bei erhöhten Preiſen. Es notierten Läuferſchweine

re d ehe A. Pölke3—4 Monate 1 F Ferkel 9--13 Wochen alt 80—100 0006—-8 Wochen alt 60—80000 je Stück. e
Alles et nſchließ lich ſfämtlicher Gebühren (Steuern, Transporkkoſten uſw.).

Zeitgloſſen.
Die nach dem Ruhrgebiet entſandten franzöſiſchen Jngenienrehaben mit ihrer auf Grund ſcharfſinniger n deanbeeten

Vermutung daß ſich in dieſer Gegend eine überaus große Menge von
Kohlen befinden müſſe, glänzend Recht behalten, wie ſich inzwiſchen
aufs deutlichſte g eigt hat. Die Behanptung, daß ihnen dieſe Ent
deckung irgendwelche Schwierigkeiten verurſachen würde, hat ſich, wie
zu erwarten war als deutſche Tendenzmache entpuppt. Auch die fran
zöſiſchen Eiſenbahntechniker haben gezeigt, daß ſie ihrer Aufgabe ge
wachſen ſind. Sie haben bereits noch kurzen Verſuchen einwandfrej
feſtgeſtellt, daß, wenn zwei Züge ſich auf demſelben Gleis aufeinandes
zu bewegen, ſie nach kürzerer oder längerer Friſt miteinander in Be
rührung kommen müſſen. über dieſe techniſch intereſſante Erſcheinung
ſammeln ſie zurzeit außerordentlich wertvolle Erfahrungen, über die
eine eingehende Denkſchrift vorbereitet wird.

Der ſchleſiſche Verband der Vaterländiſchen Frauenveretnefür das Breslauer Anguſta Hoſpital 800 000 Papiermark her
bekommen „zur Gewährung von Freibetten, beſonders an hilfs-
bedürftige Kranke des Mittelſtandes“ Dieſe Stiftung ſtammt von
Wilhelms II. jetziger Gattin, heißt auf Wunſch der Stifterin
„KaiſerinHermine-Fonds“. Die Auffaſſungen über politiſchen Takt

C

Achtung Achtung! 2Auch in dieſer Woche bin ich noch in der Lage 5 f ha

zu verkaufen. Anch iſt
pa. Ochsenfleigch wie Ig Hammeltfleisch

zu günſtigen Preiſen zu haben.
2 andere Rübenheber, 2 Paar Sagteggen, 1 Satz drei
teilige Eagen, verſchiedene andere Eggen, 5 Krümmer,
2 Jgel, 8 Paar Ernteleitern, 2 St. Untergrundpflüge,
3 St. Dreiſcharpflüge, 3 St. Zweiſcharpflüge, 3 St.
Zweiſcharkörper, 1 Butterfaß, 3 Häufelpflüge, 1 Satz
jeichte Räder, 1 Jauchenpumde, 1 Jlügelpumpe, 1 Leiter,
1 Handwagen, 1 Handtafelwagen, 1 Wurſtſtopfmaſchine,
nen, 50 DE Holzfußboden, 90 laufende m Kantholz,
10)10, 450 m lang, 1 Schellengeläute und viele andere
Gegenſtände. F. Meinhardt, Auktionator, Kötſchau,

Telephon Dürrenberg 82.

.kertenschret n Hehe

bot

Sternherg,
Leunger Straße 30.

2 e
Die neuen

Gebühren
ab 1. März 1923

übersichtl. zusammengestellt

bält z tBuchdruckerei Th. Rößner
Merseburg. Kl. Kitterstr. 3.

9

J

9
s

zu ganz billigen Preiſen 8
Wurgt

s

achse, flehte Er. Ritterstr. 12.

S J

Freitag früh eintreffend:

un

h

We
Aula

ehunwbie

Pale tuchen

preiswert an
Funke Fcherz,

Hersehurg.

ſind verſchieden

5 Morgen, J eit den 2.Achtung! von vorm. b nachm. r
verkaufe ich ab meinem Lager „Reſt. zur Junken

burg Teichſtraße 21

Rot, Weiß u. Wirſingkraut
zu ſoliden Preiſen. Garantiert Dauerwahre!

Fran Brrr Telephon 410.

Verbreitung im „Merſe(leine Anzeigen e
Felbsttttige

finden nachweisbar die beſte

bieten

Wche grüne hernge.. al I 50.-
Fuchsſchweif!! verkauft Willy Baumann.

Kleine Anzeigen
un verfecauu fern.
Wo ſagt die Exp. d. Bl. haben den beſten Erfolg im
90999 Merſebg. Korreſpondent.

Geldſchränke,
S Kaſſetten, Manere ne ſof. liefb

Preisl. umſ. H. F.
Stelnbaeh, Mumnhausen“76Th. le

fetbücinge a0fünnn-
Roßmarkt.(Enri wourr,

Rechnung an
Cuſttungs-farmulre

hält vorrätig
Pueharuekerei Th. Röbner,

Mersedurg, Kl. Ritterstr. 3.

d. h. sauerstoffhaltige Seifenpulver

zersiüren le Wäseho. Hehmen
Sie daher nur ga9grsſoſfreles

Seifenpulver
Sehneghönſg




	Merseburger Korrespondent
	1923
	Monat
	Tag
	Nr. 51.
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	[Colorchecker]






